gehkündigte Maßregel binnen 


8 31. Jahrgang. 


M 17096. 
Allgemeine Unſicherheit. 


Der Ruf nach Retorfionszöllen gegen Rußland it 
in der officiöſen und agrariſchen Preſſe ebenſo 
plötzlich ver ſtummt, wie er plötzlich erhoben worden. 
Zurückgeblieben iſt von dem ganzen Zollkriegs⸗ 
lärm nur die ſchärfſte Berurtheilung des in dieſem 
Falle eingeſchlagenen Verfahrens in allen unbe⸗ 
fangen urtheilenden Kreiſen, und dieſe Ber- 
artheilung iſt nur allzu gut begründet. Schwer 
leidet ſeit langen Jahren die deutſche Gewerb⸗ 
thätigkeit ohnehin unter der allgemein herrſchenden 
Unſicherheit der Zollverhältniſſe. 


„Einmal handelt es ſich um eine ſchleunige Er⸗ 
höhung deutſcher Zölle, ehe die betroffenen Ge- 
werbtreibenden auch nur Zeit und Gelegenheit 
gehabt, ihren Widerſpruch in ſachlicher Motivirung 
anzubringen; dann werden in anderen Ländern 
nicht minder ſchleunig Zollerhöhungen eingeführt, 
welche die deutſche Ausfuhr empfindlich erſchweren 
oder geradezu ausſchließen; in anderen Fällen 
entbrennt ein Zollkrieg zwiſchen anderen Staaten, 
der die Aufhebung bisher beſtandener Conven- 
tionaltarife zur Folge hat und ſofort die deutſche 
Exportinduſtrie in Mitleidenſchaft zieht, oder lange 
Zeit, Jahre hindurch bleiben die Verhandlungen 
über neue Fandelsverträge in der Schwebe, und 
während der kurzzeitigen proviſoriſchen Ab⸗ 
machungen fehlt es dem Perkehr durchaus an 
zuverläſſigen Grundlagen für geſchäftliche Opera- 
tionen. Niemals vorher hat bei einem hoch- 
entwickelten internationalen Handel eine ſolche, 
die Geſchäftswelt fortwährend beunruhigende 
Ungewißheit darüber beſtanden, was der nächſte 
Monat, vielleicht die nächſte Woche an neuen 
weitgreifenden Alenderungen der Zollverhältniſſe 
bringen wird. 

Diefe Unſicherheit wird aber bis zur Un- 
erträglichkeit geſteigert, wenn es in die Hand 
einer ſonſt vielfach mit officiöſen Nachrichten be- 
dachten Preſſe gelegt ſein ſoll, nach Gutdünken 
Zollpolitiſche Alarmrufe auszuſtoßen und den⸗ 
ſelben damit zugleich für das geſammte Publikum 
einen officiöfen Charakter zu geben. Für den 
einzelnen Geſchäftsmann iſt es vollſtändig un- 
möglich, ſich dem Einfluſſe zu entziehen, der in 
dieſer Art auf Kandel und Verkehr ausgeübt 
wird; er muß in feine Berechnungen die Möglich ⸗ 
keit aufnehmen, daß die auf dieſe Weiſe an- 
werden könnte. Nicht komm 

die Getreidebörſe und die Fondsbörſe in Frage; 
das Project von Retorſionszöllen erſtreckte ſich 
auch auf viele andere Artikel als Getreide und 
ſtellte überdies neue Repreſſalien ſeitens Ruß- 
lands in Ausſicht, ſo daßz ein großer Theil der 
deutſchen Induſtrie mit der Möglichkeit rechnen 
mußte, in wenigen Wochen eine empfindliche Er⸗ 
ſchwerung im Bezuge der Rohſtoffe oder im Abſatz 
der Fabrikate zu erleiden. Aber nicht allein die 
enge Verknüpfung aller Geſchäfts verbindungen, auch 
frühere Vorgänge drängen den einzelnen Gemerb- 
treibenden darauf hin, auf die erſte Nachricht ſich 
auf neue Zollerhöhungen gefaßt zu machen. Als 
in der vorjährigen Zollvorlage beantragt wurde, 
die neuen Zollſätze mit dem Tage in Kraft treten 
zu laſſen, an welchem die Vorlage an den Reichs- 
tag gelangt, berief man ſich darauf, daß ja jeder 
Geſchäftsmann nach der öffentlichen discuſſion der 
Frage längſt ſich auf eine ſolche Maßregel vor⸗ 
bereitet haben müſſe. Die Nichtbeachtung officlöſer 
Ankündigungen wurde damals geradezu als ein 
thörichtes und unberechtigtes Verfahren hingeſtellt, 
für welches jeder Geſchäftsmann einfach zu büßen 


‚A 
en 


habe. Don vielen Seiten iſt diesmal gleich nach 
Offene Wunden. erbeten 


12) Roman von K. Rinhart. 


(Fortſetzung.) 

Das war zu viel! Länger ertrug Berneck dies 
feige Lügen nicht. Es wallte fo ſtürmiſch in ihm, 
daß fein Hals wie zugefchnürt war und es ihn 
eine körperliche Anſtrengung koſtete, ſeinen Zorn 
fo weit zu bemeiſtern, daß derſelbe ſich nur in 
ſeiner Haltung, in dem Blitzen feines Auges 
verrieth. 

„Glauben Sie wirklich, mich zu täuſchen?“ 
fragte er jetzt. „Ich weiß aus Bertha Riedels 
eigenem Munde, daß Sie der Vater ihres Kindes 
ſind. Leugnen hilft da nichts.“ 

„Herr!“ ſchrie Laufen heiſer, vom Stuhl 
S „dieſe nichtswürdige Verleum⸗ 


ung — 

„Mätzigen Sie ſich“, fiel Berneck ihm drohend 
in die Rede. „Ich bin nicht gewillt, en 
zu dulden. Verleugnen Sie die Wahrheit immer- 
hin — Sie können das mit Ihrem Gewiſſen ab- 
machen —, aber erfüllen Sie, was ich in Bertha 
Bin een von ale fordere.” 

„Bewin nicht!“ erwiederte Laufen, der ſich wieder 
gefaßt hatte, mit eiſiger Kälte. BER 93 75 wenn 
Sie glauben, mich durch Ihre Behauptung ein- 
ſchüchtern zu können! Ich habe mit jener Perſon 
nichts zu ſchaffen und bedauere —“ 
A „Die Entſcheidung fteht bei Ihnen“, unterbrach 
an ihn achſelzuckend, „doch müſſen Sie er- 
8 daß ich mich meines Auftrages entledige. 

ertha Riedel hat ſich und ihr Kind ehrenwerth 
ernährt, iſt aber jetzt todtkrank, bitterer Armuth 
eetfallen und auf die Hilfe anderer angemiejen. 
11 verſchmägt Ihre Unterſtützung für ſich ſelbſt 
9070 ihre Tochter, ſo lange ſie lebt. fordert aber 
200 Ihnen das Verſprechen, daß Sie nach ihrem 

ode die Sorge für das Kind übernehmen werden.“ 

Und recht hübſches Complott!“ rief der Prediger. 
Aff was, mein Herr, haben Sie mit der ganzen 

ifäre zu ſchaffen ?“ 
ee Berneck nicht gleich antwortete, fuhr er in 
’ erlegenem Tone fort: „Ich will zu Ihrer Ehre 
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zem verwirklicht führt 


abei etwa allein Temperatur des ſiedenden Waſſers er 


> 


der erſten Alarmnachricht der dringende Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß alsbald von authenti- 
ſcher, amtlicher Seite erklärt werde, ob an der 


Nachricht etwas Wahres ſei oder nicht; dieſer 


Wunſch iſt leider unerfüllt geblieben. 1 
Gerade dies aber beklagt man in gemerb- 
treibenden Kreiſen ſchwer, daß unter dieſen Um- 
ſtänden zehn Tage hindurch mit hochwichtigen 
Intereſſen des deutſchen Wirthſchaftslebens unge- 
ſtört ein unverantwortliches Spiel getrieben werden 
konnte, deſſen einzigen Zweck man ſchließlich nur 
in Börſenſpeculationen finden zu können glaubt. 


Eine neue Schreckens⸗Waffe. 


Das öſterreichiſch-ungariſche Kriegsminiſterium 
hat (wie ſchon kurz erwähnt) die Erfindung eines 
amerikaniſchen Elektrotechnikers Hiram P. Maxim 
erworben, welche auf dem Gebiete der Feuer ⸗ 
waffen Unübertroffenes leiſten ſoll. Es iſt eine 
Gewehr-Mitrailleuſe, zu deren Bedienung drei 
Mann erforderlich find. Der Erfinder hat dabei 
die Idee praktifch verwerthet, die Kraft des Nück⸗ 
ſtoßes der Ladung derart auszunützen, um damit 
automatiſch die Arbeiten verrichten zu laſſen, 
welche bisher mit der Hand oder durch Kurbeln, 
Hebeln etc. bewerkſtelligt werden mußten. Die 
Abgabe des Feuers kann auf zweierlei Art er- 
folgen: entweder nach Belieben Schuß um Schuß 
oder fortgeſetzt automatiſch. Bei Abgabe des 
automatiſchen Folgefeuers wird der erſte Schuß 
mit der Hand abgegeben; hierdurch iſt die für 


das weitere automatiſche Laden, beziehungsweiſe 

entwickelt. Die 
automatiſch ſelbſt⸗ 
unge- 


Abfeuern erforderliche Kraft 
Mitrailleuſe arbeitet nun 


ſtändig fort und ſchleudert mit 


langen würde, hat der Erfinder eine Vorri 
angebracht, welche automatiſch ſo viel Waſſer 


0 


Verbrauch des Waſſers iſt ein ganz geringer: auf 
1000 Schuß circa einen halben Liter. Bei der 
officiellen Probe gab dieſe Mitrailleuſe 1000 Schuß 
in einer und einer halben Minute ab. Dies 
die Schilderung, welche der „peſter Lloyd“ 
von der furchtbaren Wirkung der Waffe giebt 
mit dem Hinzufügen, daß Maxim vom Kriegs- 
miniſterium die noch im Laufe dieſes 
Jahres zu bemerhftelligende Lieferung von 30 Stück 
feiner automatiſchen Gewehrmitrailleuſen in Be- 
ſtellung erhalten. Als Gewehrlauf iſt das 8-Milli- 
meter-Repetir Gewehr zu verwenden, damit die 
Mitrailleuſen und die Gewehre der Truppe eine 
einheitliche Munition haben. Dieſe in Beſtellung 
gegebenen 30 Stück ſind zur Armirung der Werke 
der feſten Plätze, zunächſt in Krakau und Przemysl, 
beſtimmt, um insbeſondere zur Grabenvertheidi⸗ 
gung benützt zu werden. Weitere Experimente, 
um dieſe verheerende Feuerwaffe auch als leichtes 
Cavalleriegeſchütz zu gebrauchen, ſind im Zuge. 

Um einen Begriff von der Treffſicherheit der 
Mitrailleuſe zu geben, erzählt das ungariſche 
Blatt folgenden Vorgang: 

Bei einem Probeſchießen, welches in Gegenwart des 


5 „ ſervative P 
itzt. Der 


1. Juni. 
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Abend und Montag früh, = Beftellungen werben in der Expedition, Keiterhagergaſſe Nr. A, und bei 
die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für d 


General-Inſpectors der Artillerie, Erzherzogs Wilhelm 


und einer großen Zahl von Seren ſtattfand, ſchoß 
Maxim auf eine Diſtanz von 600 Schritten mit der⸗ 
ſellben Schnelligkeit ſeinen vollen, deutlich aus 
der Entfernung lesbaren Namen in die Scheibe, 
die der Schreibende zur Unterzeichnung brauchen 
würde. Ein Loch reihte ſich im Fluge an 
das andere, viel raſcher, als ſich dies erzählen läßt, 
und ſo formten ſich die Löcher in der Scheibe binnen 
3—4 Gecunden zu großen, weithin ſichtbaren regel- 
mäßigen Buchſtaben und zum Namen des Schützen. 
Der Terrainabſchnitt, welcher von einer derartigen, auf 
automatiſchem Wege 600 Schüſſe in der Minute ab- 
feuernden Gewehr ⸗Mitrailleuſe beſtrichen wird, iſt voll- 
kommen geſichert und kann von keiner, noch ſo todes- 
muthigen Truppe überſchritten werden, denn die drei 
Bedienungsleute der Gewehrmitrailleuſe ſind im Stande, 
ebenſo viel Bataillone, welche in den Schußbereich der 
große Elevationen und Seitenrichtungen geſtattenden 
Gewehrmitrailleuſe fallen, aufzuhalten und binnen 
wenigen Minuten niederzumähen. 

Wie viel von dieſen überſchwänglichen und 
reclamehaft klingenden Erwartungen abzuziehen 
iſt, um ſich ein der Wirklichkeit entſprechendes 
Bild der neuen Waffe und ihrer Leiſtungsfähigkeit 
fate werden erſt ſpätere Berichte erkennen 
aſſen. 


Deutſchland. 


Ein conſervatives Verdict über die Wahlaffäre 
Puttkamer⸗Döhring. 

Das von dem freiconſervativen Abg. Arendt 
herausgegebene, Abgeordnete aller Cartellparteien 
als Mitarbeiter zählende „Deutſche Wochenblatt“ 
14 1 über die letzte Sitzung des Abgeordneten 

auſes: 

Die Freiſinnigen wollten unbedingt die Prüfung der 
Wahlen in Elbing-Marienburg noch erledigt ſehen, ein 
Verlangen, das der Berechtigung nicht entbehrte. 

Die Wahl der Herren Döhring und v. Puttkamer- 
lauth war von der Wahlprüfungscommiſſion ein- 
timmig für ungiltig erklärt und ebenſo einſtimmig be⸗ 

ſtätigte das Abgeordnetenhaus das Urtheil feiner Com- 
miſſion. Wie iſt es möglich, daß eine ſolche Ungiltig- 
keitserklärung bis zum letzten Tag der Geſſion hinaus- 
gezögert werden konnte? Es verletzt das offenbar das 
öffentliche Rechtsbewußztſein, ſchädigt das Anſehen des 
Abgeordnetenhaufes, und wenn es ſich, wie im vorlie- 
genden Fall, um eine dem Miniſter des Innern fo 
naheſtehende Perſon handelt, jo hätte es in erhöhtem 
Maze im Intereſſe der Regierung gelegen, die An- 
gelegenheit möglichſt ſchleunig zu erledigen. Die con- 
artei iſt jedenfalls durch den üblen Eindruck, 


angelegenheit auf die öffentliche Meinung übt, 


viel ſchwerer geſchäbigt, als wenn wirklich, was wir 


ſehr bezweifeln, die beiden Mandate bei einer Neuwahl 
den Freiſinnigen zugefallen wären. In derartigen 
Fragen ſollte eine kleinliche Fractionspolitik nicht mit- 
la ber alle Parteien ſollten vielmehr dahin wirken, 
aß der Fall nicht wieder eintritt, daß zwei Albge- 
ordnete während einer ganzen Legislaturperiode Man- 
date innehaben, die ihnen nicht gebühren. Es wäre zu 
wünſchen, daß in ſolchen Fällen, wo die Erhebungen 
lange Zeit in Anſpruch nehmen, freiwillige Mandats⸗ 
Niederlegung zur Regel werde. 

Das iſt alles ſo richtig, daß wir jedes Wort 
des Cartellorgans unterſchreiben könnten. Wes⸗ 
halb aber, fragen wir nochmals, kommt dieſe Er- 
kenntniß ſo ſpät erſt? Weshalb hat man dem 
Abg. Richert Agitationszwecke und wer weiß was 
für andere Rückſichten untergelegt und auf das 
ſchärfſte angegriffen, weil er immer wieder auf 
Erledigung dieſer unerhörten Affäre drang? Die 
Argumente, die das Cartellorgan jetzt anführt, 
hat Kerr Rickert ſämmtlich früher ſchon angeführt. 
Und doch haben die conſervativen Par- 
teien alles gethan, um die Angelegenheit 
zu verſchleppen, und noch am vorletzten 
Tage der Seſſion haben ſie einen Antrag 
Rickert, dieſe Wahlprüfung vor der Abſtimmung 


annehmen, daß Sie ſelbſt getäuſcht worden ſind. 
Das iſt der einzige Beſcheid, den ich Ihnen 
geben kann.“ 

„Gut“, erwiederte Berneck, ſich erhebend, „ſo 
behalte ich mir weitere Schritte vor. Bertha 
Riedel iſt im Beſitz der nöthigen Papiere, die 
Beweis für Ihre Schuld find und jedem Gericht 
genügen werden. Wenn Sie es auf einen Prozeß 
ankommen laſſen wollen, ſo iſt das Ihre Sache.“ 
Laufen ſtützte ſich mit der Hand ſchwer auf den 
Tiſch, neben dem er ſtand. „und was für Papiere 
ſollten das ſein?“ fragte er mit ſicherer Miene. 

„Die Briefe, in denen Sie Bertha Riedel die 
Ehe verſprochen und zur Flucht aus ihrem Eltern- 
hauſe verleitet haben.“ 

„Wahrſcheinlich iſt mein Name gefälſcht. Es 
ſcheint ein Bubenſtück im Werke, um mich zu 
verderben oder Geld von mir zu erpreſſen! Ich 
werde doch meinerſeits die Sache verfolgen 
müſſen. Wo befindet ſich dieſe Bertha Riedel?” 

„Unter dem Schutze ihres Bruders auf dem 
Gute Buchenau in Hinterpommern. Iſt es Ihnen 
lieber, mit Carl Riedel zu unterhandeln als mit 
mir, ſo will ich das gern beſtellen. Ich fürchte 
indeß, daß Sie dabei nicht beſſer fahren werden. 
Uebrigens nehme ich an, daß Sie Ihr letztes 
Wort noch nicht geſprochen haben. Ich wohne 
hier im Hotel de Rome. Vom dienſtag ab treffen 
mich Briefe in Stettin.“ 

Mit einer hochmüthigen Geberde lehnte Laufen 
dieſe Mittheilungen ab. „Ich habe nichts weiter 
mit Ihnen zu thun. Darf ich bitten, dieſe Unter- 
redung zu endigen?“ \ 

Klaus Berneck grüßte kurz und verließ das 
Zimmer. 

Als ſich Laufen nun allein ſah, überließ 
er ſich einem wilden Ausbruch der Leidenſchaft, 
und wer ihn jetzt geſehen, hätte ſchwerlich den 
ſiegesgewiſſen Gottesſtreiter in ihm wiedererkannt. 

Gewaltſam faßte er ſich endlich. Ruhig, ruhig! 
kaltblütig überlegen — nur das kann mich retten, 
rief er ſich ſelbſt zu. War ich denn ganz von 
Sinnen, daß ich dem Feinde offenen Krieg er- 
klärte, ſtatt ihn mit Liſt zu überwinden? Mein 


ſchwer durfte ſeine Jugendſünde ſich nicht rächen! 


Stolz hat mir einen Streich geſpielt. Die Sache 
überrumpelte mich. Ich hatte ſo lange nicht mehr 
daran gedacht. 

Warum ſie ſich nicht ſelbſt an mich gewandt 
hat? Sie muß ſehr elend ſein, daß ſie einen 
anderen gegen mich ausſpielte. Und ich glaubte, 
ſie ſei längſt todt! 0 

Das Haupt in beide Hände ſtützend, verſank er 
in Grübeln. Die Vergangenheit, die er jo lange 
ignorirt und vor ſich ſelbſt verleugnet, ſtieg aus 
dem Grab hervor, das er ihr gegraben, und ge- 
wann Macht über ihn. Er ſah es wieder vor ſich, 
das ſchöne Mädchen, zu dem eine heiße Leiden- 
ſchaft ihn gezogen — ſah es vor ſich, wie es, 
feinen Schwüren glaubend, ſich ihm bedingungs- 
los übergab. So hatte kein ander Weib ihn je 
geliebt! Es war doch ſchön geweſen! Und gewiß, 
er hätte ſie auch geheirathet, wenn es möglich 
geweſen wäre, wenn er damit nicht feine Zu⸗ 
kunft ruinirt hätte. Es hatte ihm ja Schmerzen 
bereitet, ſie zu verlaſſen, aber es hatte doch ſein 
müſſen. Und nun — nun ſollte die Geſchichte ſo 
ſpät noch ihn von der Köhe ſtürzen, auf die er 
ſich geſchwungen? — Er, der Kochverehrte, von 
den Frauen Vergötterte, ſollte hinab in die Tiefen 


— verſtoßen, verachtet, — ſeines Amtes entſetzt? 


— Was blieb ihm dann? 

Nein, unmöglich, das durfte nicht ſein! So 
— Er mußte alles, alles thun, was fie von ihm 
verlangte! — Aber Berneck? Wenn ſie es ihm 
gebot, warum ſollte er nicht weiter ſchweigen, wie 
er's bisher gethan?! 

Buchenau in Pommern. Er kannte Berthas 
Bruder nicht, kannte niemand in jener Gegend. 
Konnte er nicht ſelbſt mit Bertha ſprechen und 
Berneck zuvorkommen? 

Sein Geſicht erhellte ſich. Er ſprang auf und 
griff nach einem Coursbuch. Der Abendſchnellzug 
ging um zehn ein halb Uhr. Noch heute wollte 
er fort und morgen früh konnte er an Ort und 
Stelle ſein. 

Er zog ſeinen Kalender aus der Taſche, um 
nachzuſehen, was für Amtspflichten morgen ſeiner 


Morgen-Ausgabe, 


fieben-geipaltene 


1888. 


des entſcheidenden Paragraphen im Schullaſten⸗ 
geſetz vorzunehmen, einfach abgelehnt, und klar 
wie die Sonne war ihr Beſtreben, dieſe Prüfung 
womöglich ganz unter den Tiſch fallen zu lafjen. 
Warum? Nun — doch wohl nur deshalb, 
weil man die drohende Abrechnung fürchtete, 
die das ganze corrumpirte Syſtem aufdecht, 
welches die „große“ conſervative Partei 
aus der Taufe gehoben hat. Dieſe Abrechnung iſt 
ihr nun doch nicht erſpart geblieben und nun 
geriren ſich dieſe Herren plötzlich als Catone, 
die „ſchon längſt“ die Wahlſkandale in gleicher 
Weiſe verurtheilt hätten, als die anderen. Wer 
ſollte dieſes Gebahren nicht durchſchauen? 


Und auch die Herren v. Puttkamer und Döhring 
erhalten den verdienten Lohn. Die eigenen Partei- 
genoſſen kommen zu denſelben Schlußfolgerungen 
wie wir. Jetzt ſpricht man alſo auch von „frei- 
williger Mandatsniederlegung“. Wir haben das 
ſchon längſt gethan, damals fchon, als die Wahl⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion zu dem Refultate gekommen 
war, daß die Wahl eine falſche ſei. Die Herren 
v. Puttkamer und Döhring blieben, den Männern 
gleichend, von denen Koraz jagt: „justum ac tenacem 
propositi virum“ — um ſchließlich von den eigenen 
Parteifreunden hinausge—maßregelt zu werden. 
Ein hartes — aber gerechtes Schickſal! 


* Berlin, 31. Mai. Die Kaiſerin Victoria hat, 
wie ſchon kurz mitgetheilt, geſtern Vormittag das 
Peſtalozzi-Fröbel⸗Haus in der Steinmetzſtraße be- 
ſucht. Die ſonſt ſo wenig belebte Straße war 
gegen Mittag von dichten Menſchenmaſſen erfüllt, 
welche ſich angeſammelt hatten auf die Nachricht, 
daß die hohe Frau beabſichtige, das unter ihrem 
Protectorat ſtehende Peſtalozi-Fröbelhaus mit 
ihrem Beſuch zu beehren. Das Publikum begrüßte 
die Kaiſerin mit den lebhafteſten Zurufen, welche 
am Wagen von den Vorſitzenden des Peſtalozi⸗ 
Fröbelhauſes, den Herren Wirklicher Geheimer 
Legationsrath Reichardt und Stadtſyndicus Ebern, 
und den Damen Frau Director Schrader, welche 
ein prächtiges Bouquet überreichte, und Frau 
Rechtsanwalt Friedemann empfangen wurde. 
Auf dem Vorplatz des Hauſes hatten ſich Kinder 
des Kindergartens und Schülerinnen des Seminars 
mit Blumenfträußen aufgeſtellt, und einige reizende 
Jungen und Mädchen machten ſich ein beſonderes 
Vergnügen daraus, auf dem Wege, welchen die 


Kaiſerin nahm, Blumen und Blätter zu ſtreuen. 
Im Haufe ſelbſt nahm die hohe Frau die Be- 


grüßung des Vorſtandes entgegen und unterhielt 


ſich mit allen Mitgliedern auf das freundlichſte. 


Außer den bereits Genannten waren anweſend 
die Herren Dr. v. Bunſen, Dr. Darmſtädter, 
Adolf Schwabe, Reichstagsabgeordneter Schrader 
und die damen Fräulein Bertram, Frau 
Eliſe Heyl, Frau Commerzienrath Keyhl aus 
Charlottenburg, Frau vom Rath und Frau 

Dr. Ring. Die Kaiſerin nahm nach einander die 
inneren Räume des Kindergartens, die in vollſter 
Thätigkeit befindliche Kochſchule, dann die Gärten 
der Anſtalt in Augenfcein. Mit beſonderem 
Intereſſe beſichtigte die hohe Frau, deren Auf- 
merkſamkeit auch das Kleinſte nicht entgeht, ein 
kürzlich dort eingerichtetes Hühnerhaus und ver- 
ſprach bei dieſer Gelegenheit, die Kaninchen für 
ein Kaninchenhaus zu ſchenken, wie auch die 
Kaiſerin überhaupt gegen Kinder und Lehrerinnen 
von der größten Freundlichkeit war. Dann be- 
ſuchte die Kaiſerin, hier von Frau Dr. Barth 
und Frau Dr. Troſchel begrüßt, die Badeanſtalt 
für Kinder und Frauen, welche der „Verein für 
häusliche Geſundheitspflege“ in dem Haufe 
eingerichtet, und ſprach ihre ganz beſondere Be- 
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Bibelſtunde. 

Er beſann ſich nur einen Augenblick. Gleich 
darauf ergriff er ſeinen Hut und eilte davon, der 
nahen Wohnung eines Amtsbruders zu, den er 
bitten wollte, ihn zu vertreten. 

„Ein Onkel von mir liegt im Sterben und 
wünſcht mich noch einmal zu ſehen. Ich muß 
noch heute fort, bin aber beſtimmt übermorgen 
wieder hier“, ſagte Laufen, eine Thräne im Auge 
zerdrückend. ' 

Der Amtsbruder ſchüttelte dem Betrübten theil- 
nahmsvoll die Hand und verſprach, an ſeiner 
Stelle die Trauungen zu vollziehen. Die 
Bibelſtunde würde beſſer verſchoben, denn, 
meinte er — mit einem pfiffigen Augen- 
zwinkern, — „den Damen würde wenig gedient 
ſüben. ſein, wenn ſie mich ſtatt Ihrer daſtehen 
ähen.“ 

Laufen kehrte in ſeine Wohnung zurück, ſchrieb 
die nöthigen Briefe an die Eltern der beiden 
Bräute und trat eine Viertelſtunde ſpäter bei feiner 
Filtene ein, die geſpannt in ſein blaſſes Geſicht 

te. 

„Du hatteſt heute wieder viel zu thun, lieber 
Edmund, — es iſt ſpät geworden“, ſagte ſie. 
„Verzeih', daß ich ſchon Abendbrod gegeſſen habe, 
aber es iſt bald zehn Uhr —“ 

„Gut, gut“, unterbrach er ſie, ein Glas Bier 
hinunterſtürzend, das fie ihm eingeſchenkt. „Höre, 
Amelie, ich muß noch heute verreiſen. Ueber- 
morgen früh bin ich wieder hier. Wenn jemand 
nach mir fragt, ſo ſage, daß ein Onkel von uns 
in Stolp ſchwer erkrankt ſei. Ich habe das auch 
dem Prediger Schulze, der mich vertreten wird, 
geſagt.“ 

„Und welches iſt in Wahrheit der Grund Deiner 
Reiſe?“ fiel ihm die Schweſter ins Wort. 
„Geſchäfte, die ich Dir jetzt nicht näher aus- 
einanderſetzen kann, denn es iſt Zeit aufzu- 
brechen. Bitte, laß ſogleich eine Droſchke holen.“ 

Kurz darauf fuhr Laufen, nachdem er einen 


friedigung über die Verbeſſerung derſelben durch 
Verlegung in andere Räume aus und beehrte 
ferner durch ihr Erſcheinen die ebendort ftatio- 
nirten Krankenpflegerinnen des Victoriahauſes 
und ‚fogar das vier Treppen hoch befindliche 
„Victoria ⸗Mädchenheim“. Bei der Abfahrt der 
Kaiſerin waren alle Fenſter der umliegenden 
Käuſer bis in die höchſten Stockwerke mit freudig 
bewegten Leuten beſetzt, welche Blumen warfen 
und Tücher ſchwenkten. Mehrere junge Mädchen 
aus der Menge überreichten noch gütig entgegen- 
genommene Bouquets. Sodann entfernte ſich die 
Kaiſerin, deren Wagen kaum durch das dichtge⸗ 
drängte Publikum kommen konnte, freundlich 
grüßend unter dem Zubelruf der Anweſenden. 

* Berlin, 31. Mai. Der Centralvorſtand des 
Gvangeliſchen Bundes hatte aus Anlaß des Hin- 
ſcheidens des Kaiſers Wilhelm und der Thron- 
beſteigung Kaiſer Friedrichs an dieſen eine 
Huldigungsadrefje gerichtet. Auf dieſelbe iſt dem 
Vorſtande des Evangeliſchen Bundes das nach⸗ 
folgende Dankſchreiben aus dem Civilcabinet des 
Kaiſers zugegangen: 

„Berlin, 26. April 1888. Aus der Adreſſe vom 
13. d. M. haben Ge. Majeſtät der Kaiſer und König 
mit Befriedigung erſehen, daß der Evangeliſche Bund, 
um den Heimgang weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm ſchmerzlich trauernd, dem Dahin- 
geſchiedenen ein treues und dankbares Andenken be⸗ 
wahrt. Se. Majeſtät haben aber auch die Huldigungen 
gern entgegengenommen, welche aus Anlaß der Thron⸗ 
beſteigung Kllerhöchſtdemſelben vertrauensvoll dar- 
gebracht werden. Ich bin beauftragt worden, dem 
Evangeliſchen Bunde für dieſe patriotiſche Kundgebung 
den Kllerhöchſten Dank mit dem Wunſche auszu- 
ſprechen, daß unter feiner Mitwirkung das age 
kirchliche Leben im Volke immer mehr geftärkt und 
geweckt werde. Ich ermangele nicht, mich des Aller- 
höchſten Auftrages durch dieſe Mittheilung zu ent⸗ 
ledigen, . gez. v. Wilmowski.““ 

Berlin, 31. Mai. Zu dem Geſetzentwurf, betr. 
die Alters- und Invalidenverſorgung der 
Arbeiter, iſt, der „Kreuzeitung“ zufolge, in den 
betreffenden Ausſchüſſen eine Subcommiſſion er- 
nannt worden. Dieſelbe berieth ſowohl am 
Sonnabend wie Montag und Dienſtag in fünf⸗ 
bis ſechsſtündiger Sitzung. die Subcommiſſion 
beſteht aus dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath 


Lohmann und Geh. Regierungsrath v. Woedtke 


vom Reichsamt des Innern, ſowie aus nach- 
folgenden Bundesrathsmitgliedern: dem hieſigen 
badiſchen Geſandten Freiherrn v. Marſchall, dem 
ſächſiſchen Geheimen Rath Böttcher, dem baltischen 
Regierungsraih Landmann und dem württem⸗ 
bergiſchen Ober-Regierungsrath Schicker. 

a Berlin, 31. Mai. Das Directorium des 
Centralverbandes deutſcher Induſtrieller hat in 
ſeiner am 29. d. M. abgehaltenen Sitzung unter 
anderem beſchloſſen, in Bezug auf die Errichtung 
einer directen Dampferverbindung zwiſchen den 
deutſchen Nordſeehäfen und Oſtindien Ermitte⸗ 
lungen bei feinen Mitgliedern darüber anzuſtellen, 
in welcher Weiſe die in den Seeſtädten vor- 
liegenden Projecte am beſten ſeitens des Central. 
verbandes gefördert werden können. Weiter foll 
bei den Mitgliedern des Centralverbandes eine 
Unterſuchung über diejenigen Beiträge veran- 
ſtaltet werden, welche bereits jetzt zu Wohlfahrts- 
Einrichtungen freiwillig und in Folge der focial- 
politiſchen Geſetzgebung für die Arbeiter veraus- 
gabt werden. 

* [Der Erbprinz von Meiningen] nebſt Familie 
wird, wie der „Bote a. d. Rieſengeb.“ nach einer 
uns zugehenden Drahmachricht meidet, demnächſt 
in Erdmannsdorf zum Beſuche bei dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich eintreffen. 

„ [Sir Morell Mackenzie] hat ſeine ſeit 
längerer Zeit beabſichtigte kurze Reife nach Eng⸗ 
land, um ſeine Familie und einen Theil ſeiner 
Patienten zu beſuchen, zunächſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben. Gerade jetzt möchte der Kaiſer, 
da die Beſſerung in feinem Befinden täglich Fort- 
ſchritte macht, den Vertrauensarzt am wenigſten 
entbehren und hat ihm daher den Wunſch aus- 
geſprochen, für die nächſte Zeit von ſeiner Reiſe 
abzuſehen. 

* [[Wißmann.] Aus Funchal ſchreibt man der 
„Boll. 3.“ unterm 22. d. M.: Der Afrikareiſende 
Lieutenant Wißmann (der bekanntlich ſeit längerer 
Zeit auf Madeira verweilt) hatte am 17. d. M. 
das Unglück, von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde 
gegen eine Steinmauer geſchleudert zu werden. 
Er brach ſich hierbei den linken Arm, verrenkte 
ſich den rechten und erlitt außer anderen unbe⸗ 
deutenden Verletzungen eine fo heftige Lungen 
blutung, daß man mehrere Tage für ſein Leben 
fürchtete. Geſtern trat glücklicher Weiſe eine ent- 
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ſchiedene Beſſerung in ſeinem Befinden ein, und 
man hofft, daß die kräftige Natur des kühnen 
Forſchers die Folgen des Unfalls überwinden wird. 

* [Die nächſte Plenarſitzung des Bundes- 
ralhs!] wird des Fronleichnamsfeſtes wegen nicht 
heute, Donnerſtag, ſondern erſt morgen abge⸗ 
halten werden. 0 

* [Der erſte deulſche Privatſchullehrertag! 
hat während der Pfingſtwoche ſeine Sitzung in 
Dresden abgehalten. Nord- und Mitteldeutſchland 
waren durch etwa 150 Abgeordnete vertreten, 
während Süddeutſchland nur wenige Theilnehmer 
geſchicht hatte. Die Ergebniſſe der zwei Tage an- 
dauernden Derſammlung dürften in folgenden 
Sätzen zuſammenzufaſſen fein: Der deutſche Privat- 
ſchullehrer will ebenſo wie der Lehrer an den 
öffentlichen Schulen mit Ruhe und Zuverſicht in 
die Zukunft blicken und für ſeine alten Tage der 
Nahrungsſorgen enthoben ſein. da er ebenſo 
wie der Lehrer an Staats- und Gemeindeſchulen 
der Oeffentlichkeit dient, und ſowohl Staats- wie 
auch Gemeindeweſen ihre Ausgaben für Schul- 
zwecke weſentlich einſchränken können, ſo glaubt 
er, daß es nur recht und billig iſt, wenn man 
ihm ſeinen Lebensabend ſicher ſtellt, und dies 
kann nur durch die Behörden geſchehen, welche 


ihn in Bezug auf feine Penſionirung als einen 
öffentlichen Lehrer betrachten. Um die Exiſtenz 


der Privatſchulen zu ſichern, verlangt der Privat- 
ſchullehrertag weiter, daß bei Errichtung neuer 
Privatſchulen hauptſächlich die Bedürfnißfrage 
maßgebend ſei. Die Tagenden verlangten weiter, 
daß die Lehrer an Privatſchulen in Bezug auf 
Militärverhältniſſe gleiche Behandlung erführen, 
wie die öffentlichen Lehrer. 

[Entmündigung von Trinkern.] Der deutſche 
Juriſtentag, welcher nach eben getroffener Be- 
ſtimmung feiner ſtändigen Deputation am 11., 
12. und 13. September in Stettin 3ufammen- 
treten wird, hat auch die Entmündigung von 
Trinkern auf der Tagesordnung. In dem un- 
längſt erſchienenen Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs für Deutſchland findet ſie ſich neben 
den längſt beſtehenden Entmündigungen wegen 
Geiſteskrankheit und wegen Verſchwendung nicht 
aufgenommen. Die Leiter des Juriſtentages aber 
ſcheinen hierin einen Mangel zu empfinden, denn 
ſie haben ſich an mehrere Vertreter dieſer Anficht 
gewendet, um Gutachten und Berichte für die 
öffentliche Verhandlung in Steitin zu erlangen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Ein Wiener Großinduſtrieller, Baron Leiten- 
berger, will, wie das „B. T.“ hört, eine Million 
Gulden ſpenden zur Errichtung eines Denkmals 
zur Erinnerung an das vierzigjährige Regierungs- 
Jubiläum des Kaiſers Franz Joſeph. Das 
Modell des Denkmals von Tilgner iſt bereits 
fertig. Wenn der Kaiſer die Bewilligung lertheilt, 
ſoll das Denkmal vor dem Rathhaufe in Wien 
errichtet werden. 


Italien. 

Nom, 30. Mai. [Deputirkenkammer.] Nicotera 
erklärte in Begründung ſeines Antrages betreffend 
die Ergänzung der Beriheidigungswerke an den 
Küſten und in den hervorragenden Seeſtädten, 
daß ſein Hauptgedanke ſteis war, Italien ſtark 
und geachtet zu ſehen; er wies auf die Verthei⸗ 
digungsarbeiten Englands} und Frankreichs hin 
und hob die Nothwendigkeit der Küſtenverthei⸗ 


digung hervor, welche um ſo nothwendiger er⸗ 


ſcheine, als Italien ein neuer Staat ſei und in 
dieſer Beziehung nicht ſo viel zu leiſten vermochte 
wie ein älterer Staat. Mehrere Redner unter- 
ſtützten im weſentlichen den Antrag. Der Kriegs- 
miniſter lobte den Patriotismus Nicoteras, und 
indem er die Bedeutung des Antrages an- 
erkannte, glaubte er im Namen der Regie- 
rung die Verpflichtung eingehen zu können, daß 
im Einvernehmen mit dem Marineminiſter eine 
Commiſſion mit dem Studium der Vertheidigung 
der größeren Seeſtädte betraut werde, daß die 
Commiſſion die Arbeiten beſchleunigen und er 
im Stande ſein werde, baldmöglichſt die Anträge 
dieſer Commiſſion vorzulegen. Der Miniſter bat, 
die Kammer möge ſich mit dieſer Erklärung be- 
gnügen. Die Kammer nahm hierauf faſt ein- 
ſtimmig folgenden, im Einvernehmen mit dem 
Kriegsminiſter modificirten Antrag Nicoteras an: 
„Indem die Kammer von der Nothwendigkeit der 
Vervollſtändigung der Küſtenvertheidigung über- 
zeugt iſt, fordert ſie die Regierung auf, möglichſt 
bei Wiederzuſammentritt des Parlamentes im 
entſprechende e eee 


ſchlagen 


flächtigen Kuß auf ſeiner Schweſter Stirn ge⸗ 
drückt, durch die Frühlingsnacht dem Bahnhof zu. 

In tiefen Gedanken blieb Amelie zurück. Dieſe 
geheimnißvolle Reife raubte ihr die Nachtruhe. 
Umſonſt zergrübelte ſie ſich den Kopf über die 
Veranlaſſung derſelben. Nur, daß fie mit Berneck 
zuſammenhing, war ihr klar. Wie Edmund er- 
ſchrocken war bei deſſen Anblik! — Sie wollte 
doch morgen ſogleich zu Killdingens gehen und 
Beate beſuchen. Vielleicht traf ſie Berneck dort 
und kam dabei der Sache auf die Spur. 


10. Kapitel. N 

Langſam ſtieg Beate die Treppen hinauf, — 
langſam legte ſie im Vorzimmer den Mantel ab; 
dann erſt trat ſie in das Wohnzimmer, um ihren 
Eltern guten Tag zu ſagen. Daſſelbe war durch 
eine mit einem Lichtſchirm halb verdunkelte Lampe 
nur ſpärlich erleuchtet. So brauchte ſie nicht zu 
fürchten, daß ihre auffallende Bläſſe bemerkt 
würde. Der alte General ſaß in einem hohen 
lederüberzogenen Lehnſtuhl und hörte ſeiner Gattin 
zu, welche, die unverhüllte Seite der Lampe vor 
ſich, ſo daß das Licht hell auf ihr ſcharf ge⸗ 
ee kluges Geſicht fiel, die Kreuzzeitung 
vorlas. 

„Ah, da biſt Du, liebe Tochter!“ rief der alte 
Herr freundlich. „Wir warten ſchon mit dem Thee.“ 

Das junge Mädchen küßte ihm die Hand und 
trat dann zur Mutter, die fie auf dieſelbe ehr- 
furchtsvolle Weiſe begrüßte. a 

Der General erhob ſich, bot ſeiner Gattin den 
Arm und führte ſie in das Speiſezimmer, wo der 
Bediente ſchon zur Aufwartung bereit ſtand. 

Die Tochter ſprach ein Tiſchgebet, dann ließ 
man ſich nieder. Es war anfangs ziemlich ſtill. 
Beate ſah mit einem abweſenden Blick vor ſich 
hin und berührte die Speiſen kaum. Auch die 
Eltern ſchienen zerſtreut und mit eigenen Gedanken 


beſchäftigt. Endlich begann der General: „Ich 
And heute Nachmittag einen Brief erhalten, 
n — AG 


„Prenez-garde!“ unterbrach ihn die Gattin, den 
Finger auf die Lippend legend. 

Der alte Herr warf mißmuthig einen Blick auf 
den Diener. 


„Karl! 

„Excellenz?“ 

„Geh hinaus, wir brauchen Dich jetzt nicht. 
Warte, bis Du gerufen wirſt.“ 

Karl verbeugte ſich und verſchwand, legte indeß 
wohlweislich das Ohr an das Schlüſſelloch und 
horchte. 

„Ich hatte alſo einen Brief, Beate.“ 

„Bon wem, Papa?“ 

„Rathe einmal!“ 

„Bon Gerd?“ 

„Nein — Unſinn! — Dann würde ich Dich doch 
nicht rathen laſſen! — Nun?“ n 

„Ich weiß wirklich nicht, Papa.“ 

„Von Graf Röden. Er fragt, ob Du Deinen 
Sinn vielleicht geändert habeſt und Dich jetzt ent- 


ſchließen könnteſt — da Du noch unverheirathet —“ 


„Nein, Papa, niemals!“ rief die Tochter er- 
chrocken. 8 

Beide Eltern ſahen ſie unzufrieden an. „Ich be- 
greife nicht, was Du gegen den Mann halt“, 
ſagte der Vater. 

„Es wäre wirklich Zeit, daß Du verſtändig 
würdeſt“, meinte die Mutter. „Du biſt nicht mehr 
in dem Alter, wo man überſchwängliche Liebes- 
heirathen ſchließt.“ 

„Du weißt, ich habe nicht viel außer meiner 
Penſion, und wenn ich ſterbe, was täglich ge- 
ſchehen kann, ſo ſtehſt Du mittellos da.“ 

„Gorge darum nicht, lieber Papa“, entgegnete 
Beate ruhig. „Ich werde Diakoniſſin, — ich würde 
es ſchon jetzt, wenn —“ 

„Nun?“ 

„Wenn ich mich entſchließen könnte, Euch allein 
zu laſſen.“ 

Ein langes Schweigen folgte dieſen Worten. 
Endlich begann der General von neuem: „Eine 
ſtandesgemäße Partie wäre doch vorzuziehen.“ 

„Graf Röden iſt reich“, bemerkte jeine Gattin. 

„Er wäre ein Sohn ganz nach meinem Herzen.“ 

„Du hätteſt allen Grund, dankbar für den An- 
trag zu ſein.“ 5 

„Was kannſt Du denn Beſſeres wünſchen?“ 

„Ach, dieſe romantiſchen Ideen ſind ein rechtes 
Unglück!“ (Fortſ. folgt.) 


Be Türkei. 

us Konſtantinopel erfährt die „Frankf. 
Ztg.“, daß ſich nach den auf der Botſchaft ange- 
langten Depeſchen die Nachrichten von dem An- 
wachſen macedoniſcher und bulgariſcher Banden, 
ſowie die kriegeriſchen Anſammlungen von Alba- 
neſen beſtätigen. der Sultan ſoll der Militär- 
Commiſſion Befehl gegeben haben, die Rüſtungen 
thunlichſt zu beſchleunigen. — Die Anleihe ⸗ Ver- 
handlungen haben ſich momentan zerſchlagen, da 
der Sultan den offerirten Preis zu niedrig fand. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
richteten ein Dankſchreiben an den Magiſtrat 
und die Stadtverordneten zu Charlottenburg, 
worin es heißt: Die lebhafte Theilnahme, welche 
uns während der ganzen Dauer des Aufenthaltes 
im hieſigen Schloſſe von der Bürgerſchaft Char- 
lottenburgs jederzeit bezeigt worden iſt, hat wie 
in den gottlob hinter uns liegenden bangen 
Stunden, ſo auch an dem frohen Tage der 
Vermählung unſeres vielgeliebten Sohnes, des 
Prinzen Heinrich mit der Prinzeſſin Irene 
beſonders warmen Ausdruck gefunden. Wir nahmen 
die Glückwünſche, welche zu dieſem freudigen 
Feſte von dem Magiſtrat und den Stadtverord- 
neten Charlottenburgs in der Adreſſe vom 
24. Mai dargebracht wurden, mit hoher Befrie- 
digung entgegen und können uns nicht verſagen, 
für dieſe treu gemeinte Kundgebung unſeren herz- 
lichen Dank auszusprechen. 


Die Kaiſerin empfing geſtern in Charlotten- 
burg eine Deputation der Berliner Künſtler, 
worunter ſich die Profeſſoren Adolf Menzel, 
Anton v. Werner, Begas und Knaus befanden. 

Fürſt Bismarck hatte um 4 Uhr Audienz beim 
Kaiſer. der Erbprinz, die Erbprinzeſſin von 
Meiningen und die Prinzeſſin Friedrich Karl 
waren zu Tiſch bei den Majeſtäten. 

In Begleitung des Kaiſers nehmen Wegner, 
Mackenzie, Lovell in Schloß Friedrichskron Woh- 
nung. Krauſe und Leyden fahren täglich nach Pots- 
dam, ebenſo abwechſelnd Bardeleben und Senator. 

Der Kaiſer iſt wohl, iſt aber wegen des 
Regenwetters nicht ausgefahren. 

— der Kronprinz empfing geſtern den braji- 
lianiſchen Zeſandten, nahm nachher einen Vor- 
trag des Generals v. Albedyll entgegen und 
heute um 12½ Uhr einen längeren Vortrag des 
Staatsminiſters Herbert Bismarck. 

Der Kronprinz beabſichtigt morgen den Kaiſer 
auf ſeiner Fahrt nach Potsdam zu begleiten und 
nachher zur Jagd nach Oſtpreußen abreiſen. 

Berlin, 31. Mai. Dr. Mackenzie wohnte dem 
heutigen Colleg des Profeſſors Lenden über 
Ernährungstherapie bei. Er erſchien in der 
Univerſität vom Profeſſor Krauſe eingeführt. 
Lenden empfing die beiden Collegen und betrat 
mit ihnen das Auditorium, wo er feinen Hörern 


den engliſchen Collegen mit warmen Worten 


vorſtellte. Lenden wies in feinem Vortrage darauf 
hin, daß die innere Medizin im Gegenſatz 
zu den Gpecialfähern nicht den Krankheits- 
herd anzugreifen, ſondern den Patienten über 
die Krankheit hinwegzubringen habe, was nur auf 
Grund einer rationell ausgebildeten Ernährungs- 
methode möglich ſei. Diefe ſei nicht nur im 
Stande, das Allgemeinbefinden zu beſſern, ſondern 
auch, wie häufig genug bei chroniſchen Arank- 
heiten beobachtet worden ſei, die Krankheit zu 
mildern, ſo daß man berechtigt wäre, ſogar von 
Heilungen zu ſprechen. Nach Beendigung des 
Vortrages verließ Leyden mit Mackenzie das 
Auditorium. 

— Die „Nationalzeitung“ jagt über die Mit- 
theilung der „Münchener Allgemeinen Zeitung“: 
Die Mittheilung betreffs des Schreibens an 
Herrn v. Puttkamer iſt richtig; wie wir hören, 
hat der Miniſter des Innern daſſelbe mit einer 
Darſtellung ſeiner auf die Wahlen bezüglichen 
Thätigkeit beantwortet, wodurch er ſich gegen 
den Vorwurf, der in dem kaiſerlichen Schreiben 
liegen könnte, vertheidigt. Das letztere war am Sonn⸗ 
tag an Hrn. v. Puttkamer ergangen. Wir haben 
unſerem Widerſpruch gegen die von Hrn. v. Puttkamer 
repräſentirte Politik zu oft Ausdruck gegeben, 
als daß unſere Sympathien angeſichts dieſes Bor- 
ganges auf feiner Seite fein könnten. Putt⸗ 
kamer ſelbſt wird von uns nichts anderes er- 


warten, als den Ausdruck unſerer Genugthuung 


über die Kundgebung des Kaiſers. Der Ausgang 


des Zwiſchenfalls bleibt abzuwarten; nach unſeren 


Informationen hat er bisher die Natur einer 
Kriſis nicht angenommen, auch nicht einer auf 
das Portefeuille des Herrn v. Puttkamer allein 


bezüglichen. 


Berlin, 31. Mai. (Privat-Telegramm.) Die 
Meldung der „Kreuzzeitung“ betreffend den Rück ⸗ 
tritt des Hausminiſters Grafen zu Stolberg 
Wernigerode wird beſtätigt, dagegen wird die 
Ernennung Stoſch's zu feinem Nachfolger be- 
zweifelt. ? (Miederholt.) 

— der „Reihs-Anzeiger” meldet, daß die Re- 
gierungen vom Landwirthſchaftsminiſter Lucius 
angewieſen find, dem aſiatiſchen Steppenhuhn auf 
forſtfiskaliſchem Jagdterrain vollſtändige Schonung 
zu Theil werden laſſen, auch dahin zu wirken, 
daß die Schonung thunlichſt auf den ſonſtigen 
Sagdgebieten gehandhabt werde. 

Kiel, 31. Mai. Die Segelfregatte „Niobe“ wird 
vom 11. bis 26. Auguft auf der Danziger Rhede 
verweilen. (Wiederholt.) 

Prag, 31. Mai. Die Jahresverſammlung der 
Actionäre der Buſchtherader Eiſenbahn beſchloß, 
bei Litt. A vom Keinertrag 5 Procent zu ver- 


theilen nach Zahlung der Tantiemen (15 612 Fl.) 


dem Erneuerungsfond 120000 Fl., dem Benfions- 
fond 10000 Fl. zuzuweiſen, von dem Reſtbetrage 
eine Superdividende von 15° Fl. zu vertheilen 
und 70517 Fl. auf neue Rechnung zu übertragen; 
bei Litt. B 4 Procent mit 42528 Fl. dem 
Refervefonds zu überweiſen, 5 Procent mit 
715000 Fl. auf die Actien zu vertheilen, die 
Tantieme abzuzahlen, 150000 Fl. dem Erneuerungs⸗ 
fonds, 10 000 Fl. dem Penſionsfonds zuzuweiſen, 
eine Superdividende von zwei Gulden zu ver- 


theilen und den Reſt mit 80 871 Fl. auf neue 


Rechnung vorzuſchreiben. 

Paris, 31. Mai. In der Deputirtenkammer 
interpellirte Gervillerache die Regierung über die 
Rede von Tisza. Er bezeichnete dieſelbe unhöflich 
und dem internationalen Brauche zuwiderlaufend. 
Tisza ſcheine die Eventualität eines baldigen 
Krieges vorauszuſehen; realiſire ſich eine ſolche, 
ſo könnten die Regierung und Frankreich ſagen, 
alles gethan zu haben, den Krieg zu vermeiden. 
Wenn Tisza beſſer informirt wäre, müßte er wiſſen, 
daß in Frankreich vollkommene Sicherheit herrſche 
und das Leben und Eigenthum Fremder reſpectirt 
werde. Tiszas Worte engagiren zwar nicht die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Regierung, überraſchen aber 
diejenigen, welche die Sympathie zwiſchen beiden 
Ländern kennen. Der Redner frug an, ob die 
Regierung nähere Nachrichten erhalten habe. Der 
Miniſterpräſident Goblet erwiederte, die Re- 
gierung theile die allgemeine Erregung, dürfe 
aber ſolche nicht übertreiben. Er erkenne an, 
die Ausſtellung von 1889 könnte Widerſprüche bei 
jenen Nationen hervorrufen, welche ver⸗ 
geſſen, daß die Erinnerung an 1789 lediglich 
Ideen der Emancipation und der Gerechtig⸗ 
keit erweche. die Regierung nahm dankbar 
zahlreiche Beitrittserklärungen entgegen, dürfe 
jedoch auch den Regierungen nicht zürnen, welche 
eine Betheiligung an der Ausſtellung abgelehnt 
haben. In Heſterreich-Uungarn habe ſich ein 
eigenes Comité für die Betheiligung unter der 
Zuſtimmung der Regierung gebildet, letztere aber 
nahm ihre erſte Anſicht zurück. Solches war ihr 
Recht, ſie hatte vielleicht ſelbſt die Pflicht, ungariſche 
Induſtrielle von der Betheiligung zurückzuhalten; 
fie hatte aber weder das Recht zu ſagen, daß eine 
Störung des Friedens während der Ausſtellung 
zwiſchen beiden Ländern zu befürchten ſei, noch daß 
die franzöſiſche Regierung nicht in der Lage jei, 
die Sicherheit ihrer Gäſte zu gewährleiſten. Dies 
ſeien ungerechte Anklagen, welche man nicht von 
einem Lande erwarten durfte, für welches Frank⸗ 
reich nur Sympathien bekundet hat. Die Worte 
eines Mannes in Stellung Tiszas konnten nicht 
unbemerkt vorübergehen, er (Goblet) habe des- 
halb den franzöſiſchen Botſchafter in Wien auf- 
gefordert, die Angelegenheit bei Salnoky zur 


Sprache zu bringen. Kalnoky drückte fein 


lebhaftes Bedauern aus; weder die Regierung 
noch er hätten die Abſicht gehabt, Frankreich 
zu beleidigen, beide wünſchten vielmehr die beſten 

Beziehungen mit Frankreich zu unterhalten. 
Tisza habe nachher ebenfalls erklärt, er theile 
dieſe Geſinnung und habe keinerlei verletzende 
Abſichten gegen Frankreich gehabt; nach dieſen 
Erklärungen, deren Aufrichtigkeit man annehmen 
müſſe, hänge es nur von Tisza ab, das Mihver- 
ftäandniß zu beſeitigen. Goblet ging ſodann 
zur auswärtigen Politik im allgemeinen 
über. Dieſelbe ſei durchaus friedliebend, Frank- 
reich wolle den Frieden, ſuche keine Abenteuer, 
ſondern beſchäftige ſich nur mit ſeinen eigenen 
Angelegenheiten und ſei gleich weit entfernt von 
offenſiven Gedanken, wie von Schwäche. Die 
Ausftellung bekunde am beſten, daß Frankreich 
den feſten Willen habe, jede Friedensſtörung zu 
vermeiden. die Ordnung im Innern war niemals 
beſſer geſichert; wenn irgendwo Unruhen ent- 
ſtänden, ſollten die ungarn ſehr wohl wiſſen, daß 
dies nicht in Frankreich der Fall ſein werde. Die 
Revolutionen in Frankreicht entſtanden nur, wenn 
die Regierung dieſelben nothwendig gemacht habe; 
die Republik ſeiſtärker, als die Republikaner vielleicht 
ſelbſt glauben. Ergreift irgend ein Nachbarſtaat 


Maßregeln, welche unſer Intereſſe ſchädigen, ſo 


wollen wir uns nicht in unnütze Beſchuldigungen 
verlieren, ſondern behalten uns vor, abzuwarten 
bis eine geeignete Zeit kommt, Gegenmaßregeln 
zu ergreifen. Jedermann werde anerkennen, daß 
diefe politik der würde und dem Intereſſe Frank- 
reichs entſpreche. Die Interpellation war damit 

erledigt. a 0 

Dublin, 31. Mai. In der geſtrigen Berfamm- 
lung von Erzbiſchöfen und Biſchöfen wurde eine 
Reſolution angenommen, worin erklärt wird, 
daß ſich das päpſtliche Reſcript nur auf das 
Gebiet der Moral beſchränke und ſich in keiner 
Weiſe in irländiſche politiſche Angelegenheiten 
miſche; die Reſolutionen tadeln alsdann die ge- 
führte Sprache gegen den Papſt und ſprechen 
zwar den Käuptern der nationaliſtiſchen Bewegung 
ihre Anerkennung aus, erinnern jedoch an die 
Autorität des Papſtes in Fragen des Glaubens 
und der Moral. 

Rom, 31. Mai. Der Papſt wird in dem mor- 
gigen Conſiſtorium den bisherigen Feldprobſt 
Aßmann zum Armeebiſchof mit dem Titel eines 
Biſchofs von Philadelphia in partibus infidelium 
präconiſiren. f 

Newnork, 31. Mai. Das Unions-Bezirks⸗ 
gericht in Texas hat vorbehaltlich der Genehmigung 
des Staatsdepartements die Kuslieferung des 
Ludwig Rieſch bewilligt, welcher auf Veranlaſſung 
Deutſchlands wegen in Preußen im April 1883 
begangenen Raubmordes verhaftet worden iſt. 


Stunde geändert werden ſollte, trifft der Kronprinz am 


ve 


| 


Danzig, 1. Juni. 
* [Dem „Spiritusringe“] hat ſich neuerdings 
in Weſtpreußen noch eine größere Anzahl von 
Brennereien angeſchloſſen, ſo daß unſere neuliche 
ſtatiſtiſche Mittheilung erheblich überholt iſt. Wir 
werden daher erſucht, Folgendes berichtigend mit- 
utheilen: Es find von den 268 in Meitpreußen 
vorhandenen Brennereien bis zum 30. Mai dem 
Ringe beigetreten 189 und alſo nicht beigetreten 
79 Brennern und zwar im Kreiſe: 
Beigetreten: Richt beigetreten: 


Bere... .. 4 Brennereien, 
Carthauns 2 72 
Dans 8 1 1 
Elbing » „4 * 1 ee 7. 
e sr 0 et 1 75 
Pr. Stargard 27 1 7 
Dt. Krone 20 11 5 
Flatow 3 9 85 
Graudenz 14 4 75 
Konitz „% er Re \ 8: 1 7. 
Kulm 5 1 7. 
Söb au 15 6 53 
Marienwerder. . 13 2 77 
Roſenberg 22 — u ” 
Shlohau. . 11 9 er 
chwed ...%. 02 9 5 
Strasburg 16 10 5 
Stumm 1 — 5 
Then; elüs IR 3 22 
Tuche! 1 ku 
Summa 189 79 Brennereien. 


* [Buchdrucker ⸗Berſammlung.] Wie wir ſchon vor 
einiger Zeit gemeldet haben, wird die Berufsgenofjen- 
ſchaft der deutſchen Buchdrucker ihre diesjährige 
Genoſſenſchafts-Berſammlung und gleichzeitig der deutſche 
Buchdrucker-Verein ſeine Borftands-Berfammlung am 
30. Juni und 1. Juli in Danzig abhalten. Zu der⸗ 
ſelben werden ca. 40 Theilnehmer aus allen Richtungen 
Deutſchlands hier erſcheinen. Die Verhandlungen 
werden im Sitzungsſaale des Provinzial-Landtages im 
Landeshauſe ſtattfinden und eine enge Tages- 
ordnung zu erledigen haben. Nach Beendigung der- 
ſelben ſoll am erſten Sitzungstage ein Ausflug nach 
Jäſchkenthal, eventl. Oliva, am zweiten eine Seefahrt 
auf die Rhede und nach Zoppot unternommen werden. 
Auch wird im Anſchluß an die hieſige Verſammlung 
eine Dampferfahrt nach Stockholm vorbereitet für den 
Fall, daß ſich dazu genügende Betheiligung findet. 

AN ‚Reufahrwalfer, 31. Mai. [Cachsfiſcherei. Schon 
ſeit längerer Zeit fiſchen hier in der Danziger Bucht 
wei Lachsbsote, weiche faſt immer einen recht guten 

ang machen: Geſtern früh kamen beide Boote in den 
Hafen und brachten 10 reſp. 14 Lachſe mit, im Durch⸗ 
ſchnitt circa 15 Pfund ſchwer; die Fiſche wurden hier 
ſofort mit 50 Pfennigen das Pfund verkauft und 
hatten daher die Boote einen recht guten Verdienſt. 
Außer den Lachſen hatte jedes Boot einige ſogenannte 
„Tümmler“ oder Schweinfiſche, welche ebenfalls mit 
3 Mk. das Stück verkauft wurden. Das eine der 
Boote iſt nach Bornholm gehörig, das andere aus 
Pillau; zu verwundern iſt nur, daß unſere Fiſcher, 
welche ſich ja theilweiſe ebenfalls mit größeren Fahr⸗ 
zeugen verſehen haben, ſich dieſe Fänge entgehen 
laſſen. Die Boote, welche gedeckt find, haben jedes 
3 Mann Beſatzung; dieſelben gingen, nachdem ſie früh 
ihre Waare verkauft hatten, am Nachmittag wieder in 
See und wollen Freitag früh mit ihrem neuen Fang 
wiederum eintreffen. 

ph. Pirſchau, 31. Mai. In der geſtern abgehaltenen 
General-Berfammlung der Mitglieder der hieſigen 
Gewerbebank wurde die Kuflöſung der Gewerbe⸗ 
bank und Liquidation unter dem gegenwärtigen Vor- 


ſtande beſchloſſen. 
Chriſtburg, 30. Mai. [Zur Reife des Aron- 


prinzen.] Nach einer heute hier eingegangenen Nach- 


richt, und wenn die Reiſedispoſition nicht noch in letzter 


Sonnabend Vormittags in Altfelde ein, fährt von hier 
nach Jonasdorf zur Beſichtigung des Durchbruchs des 
Nogatdammes und 701 dann die Reiſe nach 
Prökelwit; fort. In Chriſtburg trifft der Kron⸗ 
prinz Nachmittags nach 2 Uhr ein. Die Straßen 
und Häuſer der Stadt werden durch Guirlanden 
und Kränze geſchmückt, wozu das Laub unentgelt⸗ 
lich aus der Prökelwitzer Forſt geliefert wird. — 
Geſtern früh entſtand auf dem zum Remonte⸗-Depot 
Pr. Mark gehörigen Vorwerk Prothainen Feuer, und 
zwar brannte die zur Unterbringung von Pferden ein⸗ 
gerichtete Scheune, von wo aus ſich das Feuer auch 
dem einen Remonteſtall mittheilte. Beide Gebäude 
brannten kotal nieder. Leider ſind von den jetzt von 
der Remonte-Commiſſion angehauften Pferden 14 Stück 
oral und 16 Pferde mehr oder minder ſtark be- 
ädigt. 


Die Vertilgung der Unkräuter. 
Candwirthſchaftliche Driginal⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Das alte Sprüchwort: „Unkraut verdirbt 
nicht“ deutet die bedauerliche Thatſache an, daß 
die Unkräuter im Kampf ums Dajein wider⸗ 
ſtandsfähiger find als unſere Culturpflanzen, fo- 
daß fie den letzteren die Zahl der Feinde ver- 
mehren. Sie müßten mit größerer Bemühung 
bekämpft werden, als es meiſt geſchieht, dann 
würden die Erträge unſerer Felder beſſer werden. 
Freilich iſt dieſe Aufgabe nicht leicht, fie erfordert 
beſtändige Aufmerkjamkeit und große Energie, 
Amelie auch den Aufwand nicht unbedeutender 

Von den verfchiedenen Arten Unkraut hat jede 
ihre beſonderen Bedürfniſſe. Einige lieben Näſſe, 
andere Trockenheit, einige ſtrengen Lehmboden, 
andere Sand, einige milden, lockeren Acker, 
andere feſten mit Säure geſättigten Boden. Viele 
Unkräuter ſind in ihren Lebensbedingungen an 
ſo enge Grenzen gebunden, daß man nach ihrem 
Borhandenfein ſichere Schlüſſe auf die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens, in welchem fie gedeihen, ziehen 

ann. So zeigen Diejteln ſtets Lehmboden an, 
wenn nicht in der Ackerkrume, fo doch im 
Untergrunde, Schachtelhalm naſſen, jaueren 
Boden, Königskerzen Sand etc. Einzelne, wie 
Veddrich, laſſen es ſich faſt auf allen Boden- 
arten wohl ſein und ſind deshalb mit die am 
meiſten gehaßten und verfolgten. 

Die auf gutem Boden der Höhe am häufigſten 
vorkommenden und durch ihre Maſſenhaftigkeit 
wohl am ſchädlichſten wirkenden find Dieſteln, 
Hebörih und Quecken. Letztere find, was ihre 
Bekämpfung betrifft, kürzlich an dieſer Stelle aus- 
führlich beſprochen worden und mögen deshalb 
letzt übergangen werden. 

Die Dieſtein ſchaden unſeren Culturpflanzen, 
vornehmlich den Sommerfrüchten, dadurch, daß ſie 
auf dem ihnen zuſagenden Boden in großer Menge 
vorkommen und daß jede Pflanze breit auf- 
wächſt, einen großen Raum für ſich in Anſpruch 
amt, und dieſen den Feldfrüchten entzieht. Die 
„elteln find perennirende Pflanzen, der ober- 
ürdiſche Theil friert zwar im Winter ab, die Wurzel 
155 behält Leben und entſendet im Frühjahr 
hre Sproſſen wieder an die Oberfläche. Die Lebens- 
zähigkeit der Wurzel iſt ſehr groß; ſelbſt wenn 

er obere Theil derſelben durch einen Spatenftich 
abaefhnitten iſt, treiben neue Sproſſen aus der 
abe Erde hervor. Die Dieſtelpflanze verträgt 
ber zeinen Schatten, was zu wiſſen bei der Be- 
ampfung ſehr wichtig iſt. Die dieſteln kommen des⸗ 


dem Extirpator behandelten. 


Männer mit Senſen Grabenränder, 
der Kreuzwege etc. abſuchen und die gefundenen 


halb im ſtarken Wintergetreide garnicht vor, weil 


daſſelbe früher aufwächſt, als die jungen Dieſtel⸗ 
pflanzen hervorkommen. Diefelben werden dann be- 
ſchattet und gehen ein. Wo man in Weizenfeldern 
Dieſteln dennoch findet — im Roggen ſind ſie eine 
große Seltenheit — erkennt man, daß der Weizen 
im Frühjahr ſehr dünn geſtanden hat. Lafer, 
Gerſte und Erbſen aber werden erſt nach Ab- 
trochnung des Ackers geſät, gehen bei Trockenheit 
ſpät auf, und dann gewinnen die Dieſteln meiſtens 
einen Vorſprung, wachſen ſchneller hoch als das 
Getreide, haben dadurch Gelegenheit, ſich üppig 
auszubreiten und fügen den Feldern großen 
Schaden zu. Vielfach wird gerathen, daß 
man, um das Aufmahfen der Dieſteln 
zurückzuhalten, den Acker vor der Saat pflügen 
und dadurch die Dieſtelwurzeln in der Erde ab- 
ſchneiden ſolle. Dieſes Mittel aber iſt von zweifel⸗ 


hafter Wirkung und hat außerdem den Fehler, 


daß das Pflügen im Frühjahr dem Gedeihen der 
Sommerung nicht dienlich iſt. Die Bearbeitung 
mit dem Schälpfluge, welche für das Wachsthum 
der Sommerſaat unſchädlich iſt, hat keinen Er⸗ 
folg, wahrſcheinlich, weil die Wurzeln der Dieſteln 
nicht tief genug abgeſchnitten werden. Seit mehreren 
Jahren haben wir dieſen Verſuch gemacht und auf 
den geſchälten Feldern ebenſo üppige Vegetation 
von Diefteln gefunden, als auf den nur mit 


Dieſteln in Getreidefeldern zu vertilgen, iſt das 
Ausftechen derſelben. Am beſten eignen ſich dazu 
kleine, etwa 1 Zoll breite Spaten an langen 
hölzernen Stielen. die Schneide muß auf dem 
Schleifſtein geſchärft werden, dann können halb- 
erwachſene Kinder mit Leichtigkeit die Arbeit ver- 
richten. Man muß nur darauf halten, daß die 
Wurzeln mindeſtens 2 Zoll tief unter der Ober- 
fläche der Erde durchgeſchnitten werden, nur dann 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der neu aus den 
unteren Wurzelenden hervorkommende Trieb ſo 
ſpät erſcheint, daß er neben dem inzwiſchen 
herangewachſenen Getreide nicht mehr auf- 
kommen kann. 

Biel leichter iſt es, die Dieſteln in den Kack⸗ 
fruchtſchlägen zu vertilgen; zahlloſe werden durch 
den Käufelpflug oder die Fackmaſchinen zer⸗ 
ſtört, in den Kübenfeldern bringt die 
Handhacke ſie fort. der Samen der dieſteln 
iſt bekanntlich gefiedert und bei der großen 
Leichtigkeit deſſelben der Verbreitung durch 
Winde im höchſten Maße ausgeſetzt. Es iſt keine 
Uebertreibung, daß dieſer Samen meilenweit fort- 
geweht werden kann. dadurch wird die Ver- 
minderung der Dieſteln ſehr erſchwert, ihre Aus- 
rottung unmöglich gemacht. Selbſt wenn man eine 
Polizeiverordnung zur Vertilgung der Dieſtel⸗ 
blüthen auf dem Acker für durchführbar hielte, 
wie ſie ſeiner Zeit für die inzwiſchen wieder voll- 
ſtändig verſchwundene Wucherblume erlaſſen war, 
müßte man einſehen, daß Waldraine, Eiſenbahn⸗ 
dämme und andere unzugängliche Stellen aus- 
reichen würden, wieder das ganze Land mit 
Dieſteln zu überſäen. Nichts deſto weniger halten 
wir es für höchſt erwünſcht, geradezu für die 
Pflicht jedes Landwirths, im hohen Sommer ſo 
viel Dieftelblüthen als irgend möglich zu ver- 
tilgen. Wenn die meiſten dies thun wollten, ſo 
würde die Plage mindeſtens doch etwas gemindert 
werden. Die Arbeit iſt nicht allzu groß. Wenn 
zwiſchen der Heu- und Getreideernte einige 


Dieſtelblüthen köpfen, jo iſt damit für das allge- 
meine wie für das Einzel⸗Wohl nicht zu Unter⸗ 
ſchätzendes gethan, und bitten wir hierdurch alle 
Gewerbsgenoſſen, in dieſer Richtung thätig zu ſein. 

Der zweite heute zur Beſprechung kommende 
Feind iſt der Heddrich. Sein Samen iſt jchmer, 
er kann nicht durch die Luft fliegen, die auf ſeine 
Vertilgung gewandte Arbeit kommt dem Beſitzer 
des gereinigten Landes ſelbſt zu Gute. Auch 
hierbei iſt es ſehr ſchwer, nennenswerthen Erfolg 
zu erzielen. Das Streben muß darauf gerichtet 
ſein, möglichſt viel Pflanzen zum Keimen kommen 
zu laſſen, die man vor der Blüthe zerſtören kann. 
Das geſchieht mit großem Erfolge in der Brache. 
Durch jeden Eggenſtrich werden zahlloſe Feddrich⸗ 
pflanzen zerſtört, zahlloſe Samenkörner in die ihrer 
Keimung günſtige Tiefe gebracht und bei der nächſten 
Bearbeitung wieder zerſtört. Die in der Herbſtſaat oft 


in großen Mengen aufwachſenden Pflanzen werden 


durch den Froſt vertilgt, denn der Keddrich iſt eine 
einjährige Pflanze. 

Um in dieſer Richtung zu wirken, iſt nun eine 
Methode in neuerer Zeit mit allerbeſtem Erfolge 
angewendet worden, nämlich das Schälen der 
Stoppeln bald nach der Ernte. Die Wirkung iſt 
wie bei der Bracharbeit; mehrmals vor dem 
Winter können junge Keddrichſaaten hervorgerufen 
und wieder zerſtört werden. Von ähnlich günſtiger 
Wirkung iſt das zeitige Abeggen der zur Winter⸗ 
beſtellung beſtimmten Felder. Wenn zwiſchen 
dieſem Abeggen und der Saat einige Zeit ver- 
ſtreicht, werden ebenfalls viele Heddrichkörner 
gekeimt ſein und zerſtört werden. Die beſte Ber- 
tilgung geſchieht wie bei den dieſteln in den 
Hackfruchtſchlägen und in den Grünfutter oder 
Kleefeldern, in denen der Keddrich in der 
Blüthe oder doch vor der Reife geſchnitten 
und fortgeſchafft wird. Wenn in Kartoffel- 
feldern, wie es häufig bei Regenwetter in der 
Ernte geſchieht, FKeddrich gejätet wird, jo warnen 


wir dringend, Pflanzen mit bereits ausgebildeten 


aber noch grünen Schalen einfach fortzuwerfen; 
fie müſſen geſammelt, fortgetragen und ver- 
graben werden, weil ſie ſehr leicht nachreifen und 
dann keimfähige Samenkörner ausſtreuen. Gleiche 
Vorſicht iſt bei Behandlung des Speicherabfalles 
anzurathen. der Samen beſitzt eine über 
hundertjährige Keimfähigkeit. Man muß den 
Samen, wenn man ihn nicht als Taubenfutter 
verwenden kann (Hühner freſſen ihn ſchlecht), 
zerſtören, was wohl am beſten durch Einſchütten 
in die Jauchegrube geſchieht. 

Das Jäten des Heddrich in den Sommerfeldern 
verbietet ſich theils durch die Maſſenhaftigkeit 
ſeines Auftretens, theils durch den Schaden, 
den die Menſchenfüße in dem Getreide machen 
würden. Man hat nun eine Maſchine zu 
dieſem Zwecke erfunden, welche wir vor einigen 
Jahren auf dem Maſchinenmarkt in Breslau ſahen. 
Das Inſtrument ſieht wie ein Pferderechen aus; 
anſtatt der Farkenzinken befinden ſich daran 
eiſerne Spitzen, welche an einer unter der Axe 
liegenden Welle befeſtigt ſind. Wird die Maſchine 
gezogen (ſie war für ein kleines Pferd als Zug⸗ 
kraft beſtimmy), ſo dreht ſich die Welle mit den 
Eiſenſpitzen nach vorwärts, und ſollen letztere die 
KLeddrichpflanzen aufſpießen und den oberen Theil 
mit der Blüthe abreißen; dieſe Stengel werden 
dann durch eine ſinnreiche Vorrichtung abgeſtreift, 
in einen Behälter niedergelegt und letzterer am 


des Reichs-Poftamts, 


Die einzige Art, 


Ecken 


Ende des Feldes entleert. Wir haben die Maſchine 
nicht in Arbeit geſehen, bezweifeln aber, daß ſie 
das Berlangte leiſten wird. ; 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Reichs-Coursbuch.] Bearbeitet im Coursbureau 
1888. Ausgabe Nr. IV. Juni. 


e (Berlin. Julius Springer. Preis 


— Neben der im Sommer ſtets wieder- 
kehrenden Vermehrung der Züge ſind erhebliche Ver⸗ 
änderungen in den durchgehenden Zugs verbindungen 
nur vereinzelt eingetreten, und unter dieſen iſt obenan 
die erheblich verſchlechterte Verbindung Wien-London 
be nennen. Ferner ift die Verbindung von Wien 

ezw. Budweis über Pontebba nach Italien gänzlich 
umgewandelt worden, und zwar zum Nach; 
theil der deutſchen anſchlüſſe mit dem Salz. 
kammergut, Venedig und Trieſt. — Die Fahrzeit 
zwiſchen Berlin und Kiel iſt bei dem Morgens 
von Berlin abgehenden Schnellzuge, ſowie bei dem 
Abends in Berlin ankommenden Expreſzuge von 9 auf 
7 Stunden abgekürzt worden. — Bei Reifen zwiſchen 
Köln und Frankfurt a. M. war man bisher haupt- 
fächlich auf die linksrheiniſche Bahn angewieſen. Kuf 
dieſer verkehrten 4 Schnellzüge. Die rechtsrheiniſche 
(über Troisdorf⸗Niederlahnſtein) hatte nur einen 
Schnellzug. Bom 1. Juni ab verkehren auf letzterer 
3 Schnellzüge und man kann die Reiſe nun zu acht 
verſchiedenen Tageszeiten antreten, da auf der links 
rheiniſchen auch Nacht-Perſonenzüge fahren. — Ein drei- 
klaſſiger Nacht⸗Courierzug von Wien über Grießbach⸗ 
Brünn-Kolin-Prag- Dresden nach Berlin ift durch Zu⸗ 
ſammenſchiebung bezw. Ergänzung bereits vorhandener 
Züge hergeſtellt worden. Derſelbe verläßt Wien (Staats- 
bahnhof) 9.15 Abends, Prag 6.10 früh und gelangt über 
Dresden-Zoſſen nach Berlin (Anhalter Bahnhof) 1.45 
Nachmittags. — Interlaken, welches bisher für die 
Gifenbahn nur von Bern aus über Thun geöffnet war, 
hat jetzt auch von Alpnach am Vierwaldſtätter See aus 
eine Eiſenbahnverbindung. Diefelbe ſoll am 10. Juni 
dem Betriebe übergeben werden. — Ueber den prak- 
tiſchen Werth des Reichs ⸗Coursbuchs, ſeine Zuverläſſig⸗ 
keit und Brauchbarkeit läßt ſich Neues nicht mehr ſagen: 
wir können daſſelbe nur immer wieder dem reiſenden 
Publikum aufs wärmſte empfehlen. 

* [Oskar Blumenthal] gedenkt, wie das „B. T.“ 
erfährt, am Sonnabend, den 29. September, das 
Leſſing-Theater zu eröffnen. Am vorhergehenden Frei- 
tag ſoll eine „General-Probe“ vor geladenem Publikum 
ſtattfinden. An den erſten vier Abenden wird Leſſings 
„Nathan“ mit Poſſart in der Titelrolle gegeben, dann 
ſoll eine Novität folgen. 5 

* [Edwin Booth und Lawrence Banet], die großen 
amerikaniſchen Schauſpieler, haben eben ihre vierzig ⸗ 


wöchige Gaſtſpielreiſe durch die Vereinigten Staaten 


beendet. der Reingewinn ihres Unternehmens beträgt 
ſechshunderttauſend Dollars gleich zwei Millionen fünf- 
hunderttaufend Mark. i 

ac. Philadelphia, 26. Mai. In Penninlvanien, den 
Staaten Newyork, Ohio und Miſſouri haben heftige 
Gewitterſtürme gewüthet. Die Ernte hat durch den 
ſtarken Regen in vielen Diſtricten erheblich gelitten. 
Viele Wohnungen wurden umgeweht und in verſchiedenen 
Fällen Menſchen und Vieh vom Blitz getroffen. 

In einer Gafolinfabrik der Stadt Frederick, Mary⸗ 
land, entſtand eine Exploſton, bei welcher 75 Arbeiter 
verleht wurden. Einer wurde auf der Stelle getödtet. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 29. Mai. Geſtern traf Capitän Burk 
nebſt der Mannſchaft der eiſernen Barke „Fairholme““, 
welche am 20. April bei Cap L'ggulhas verbrannte, in 
Plymouth ein. die Beſatzung des „Fairholme“ war 
damals von der deutſchen Barke „Olga“ aufgenommen 
und in Capſtadt ans Land geſetzt worden, wo eine 
Unterſuchung abgehalten wurde, welche ergab, daß die 
Ladung des „Fairholme“ von ſelbſt in Brand ge- 
rathen war und die Mannſchaft alles Mögliche aufge- 


boten hatte, die Flammen zu bewältigen, ehe ſie das 


Schiff verließ. 


Briefkaſten der NRedaction. 
E. W. hier: Sie erhalten die gewünſchte detaillirte 
Auskunft am beften durch den „Lette-Berein“ in Berlin, 
Königgrätzer⸗Straße 90, welcher ſich der von Ihnen 
berührten Angelegenheit ſpeciell widmet. 


Standesamt. 
Vom 31. Mai. 


Geburten: Arb. Joh. Resnerowski, S. — Bierfahrer 
Heinrich Maliſchewski, S. — Arb. Wilhelm Welt, G. 
— Conditoreibeſitzer Oskar Schultz, T. — Kaufmann 
Richard Migge, S. — Arb. Max Sturmhöfel, S. — 
Weichenſteller bei der kgl. Oſtbahn Carl Neumann, T. 
— Arb. Valentin Schlegel, T. — Maurergeſ. Johann 
Leßnow, T. — Schloſſermeiſter Otto Schnegonfki, G. — 
Schmiedegeſ. Guſtav Wölk, S. — Arb. Johann Auguft 
Lietzau, T. — Unehel.: 1 S., IE. 

KAufgebote: Maſchinenbauer Guſtav Max Dincentius 

Gzarnetki und Minna Pauline Eckermann. — Maurer- 

ech Friedrich Wilhelm Carl Gieſe und Wilhelmine 
eide. 

Heirathen: Brauermeiſter Ludwig Hartweg aus Ma⸗ 
rienburg und Wilhelmine Regine Erneſtine Grillmeiſter 
von hier. — Arbeiter Anton Poleska und Augufte 
Louiſe Buß. 

Todesfälle: Arb. Albrecht Carl Miſchkowski, 29 J. 
— Frau Glifabeth Czerwinski, geb. Molonowshki, 63 J. 


— T. d. Schneidergeſ. Wilhelm Schenk, 4 J. — ©. d. 


Arb. Otto Domning, 1 M. — Arb. Franz Gtaroft, 
35 J. — Commis Johannes Franz Fuchs, 22 J. — 
©. d. Seefahrers Emil Micks, 4 M. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
0 Berlin, Mr 1 an 
»rient- 0. 2 
171,70 172,00 r 18.90 
175.00 175.00 Sambürden 470 


geamolen. 0 0 } 

a 130,00 130,00 Cred.-Actien 142,10 141,90 , 
Gepi.-Oht, . 138,70 135,70 Disc. Comm. 193-09 19 
10 Dr. Deutihe Bk. 159,20 159,90 
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5 


Ser. ..| 36.90) 
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48,10 London kur! 20 3 
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Mai-Sunt .. 23,90 33,900 Dan. Brivat- 

Ausuft-Gept. 38,10 3,10] Dang. . 141,70 141,50 

47 Contols . 107,90 207.90 v. Delmünte 122.80 
9. Prioxit. 114,00] 113,80 

106,00. 99.90| W 0 0 109.301 109 


100.00 99,20] _ 50. _Gi-Al 59,30 53,90 
99. neue . 100,00 99,90 Sr Süd. 
5 m. G. R. 21,80, 31,70 damm -K. 95.00 94,90 
Ang. 4% Slör, | 78, 801188ller Ruff. | 92,80 
Danziger Stadtanleihe 102,80. 
Fonbsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 31. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 226 /, Franzoſen 179, Lomborden 68°%/s 
incl., ungar. 4% Goldrente 77,80. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig.“ 

Baris, 31. Mai. (Schlußcourſe.) Amoriti. 3% Rene 
85,75½. 3% Rente 82,65, ungar. 93% Goldrente 781/16, 
Franzeſen 457,50 Lombarben 170,06, Türken 14,10, 
Kegypter 401,25. Tendenz: träge. — Nohzurner 88 w.e 
36,50, weißer Zucker per iaurenden Mona 39,50. der Juni 
39,50, per Juli-Kuguſt 39,80. Tendenz: ruhig. 

London, 31. Mai. (Schlußcourſe.) Engl, Tonſos⸗ 
999/16, preuß. 4% Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 96, Türnen 14, ungur. 
4% Goldrenie 77, fegnpter 79/8. Plandtscom 1¾ .. 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 18 151%. Ruden⸗ 
„zucker 13. Tendenz: matt. 

Beiersburs, 31. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
117,30. 2. Orient-Anleihe 38%, 3. Drient-Anleihe 88 /. 

Liverpool, 30. Mai. Baumwolle, (Schlufbericht.) 
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*) geht nicht an Sonntagen und während der Schulferien. 


Fahrplan 
der Marienburg - Mlamhaer Eiſenbahn. 
Richtung Marienburg Mlawa. 
Marienburg Abf. an Vorm. 1411 Nachm. 9515 Ab. 


Dt. Damerau „ 94 7 N 
Mlecewo „ 10.3 4.4 9.23 
Nikolaikhen „ 10.22 5.12 9.49 
Rieſenburg „ 10.49 5.49 10.26 
Rojenberg ES 6.19 10.56 
Gommerau „ 11.31 6.49 11,29 
Dt. Eylau Ank. 11.50 7.25 11.59 
7 Abf. 12.5 Mitt. 8.15 AKbds. — 
Weißenburg „ 12.33 8.45 — 
Montowo „ 110 9.29 — 
Rybno „ 1.35 9.55 — 
oſchlau „ 1.59 10.21 — 
Soldau „ 241 10.53 — 
Illowo Ank. 3.10 Nachm. 11.20 — 
m Abf. 3.25 11.30 — 
Mlawa Ank. 3.35 11.43 — 
Richtung Mlawa⸗ Marienburg. 
Mlawa Abf. — 11.53 Kbds. 1.21 m. 
Illowo Ank. — 12.6 31 
15 Abf. — 5.13 Vorm. 1.52 
Soldauau „ — 5.49 2.45 
Koſchlau „ — 6.25 3.15 
Ry bno „ — 6.52 3.39 
Montowo „ — 7.23 4,8 
Weißenburg „ — 8.0 4,38 
Di. Enlau Anh. 8.30 5.4 
7 5 Abf. 4.39 Vorm. 8.37 5.12 
Sommerau VVV 5.36 
Rojenberg „ 838 9.32 6.9 Ab. 
Rieſenburg „ 6.8 9.58 6.36 
Nikolaiken „ 6.35 0.29 7.4 
Mlecewo „ 6.58 10.53 7.25 
Dt. Damerau „ 7.12 1.7 7.10 
Marienburg Ank. 7.29 11.27 8.0 


Schiffstiſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Mat. Wind: W. i 
Angekommen: Transportdampfer „Eider“ von Kiel. 
Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Walter's Hotel. Beutner a. Bromberg, Präſident 
der General⸗Commiſſton. Philler nebſt Gemahlin a. 
Elbing, Landgerichts Präſidents Rahtlev a, Danzig, Ober- 
Regierungs-Naih. Perrin a. Bromberg, Regierungsrath. 
S ch a. Eberswalde, Profeſſor, de Beaulieu a. 
„Oberſt z. D. Graf zu Dohna⸗Schlobitten 

Steffens a. Gr. Golmkau. Horn a. 
amtmann. Bölcke a. Barnewitz, Rieck a. 
Kungth a. Poſen, Kunzow a. 
Hein a. Königsberg, Grabowski a. 


Königsberg, Kaufleute. f 5 

Hotel du Nord. Schöppenthan a, Berlin, Lieutenant 
der Reſerve. Behrends.a. Geemen, v. Weiher a. Pommern. 
Lieutenant Freiherr v r a. Zartenthin, 


. e 

Gtrelfentin. Frau Regierungs-Aſſeſſor Kricheldorff a. 
Marienwerder. Frömter, Zacharias, Reſenberg, Joſt a. 
Berlin, Broltröm a. London, Marx a. Fürth, Schmidt a. 
Hannover, Blau a. Stolp, Schefler a. Köln, Rothenſtein 
a. Halle, Simon a. Braunſchweig, Kaufleute. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ber⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſcher 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil uns 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
N. W. un in Danzig. 


Nach langem Sn entichlief 
heute NRacmitta Uhr unſere 
(iebe ere Ghtwägerin,Zanie 
und Großtant 


Laura Fewſon. 


Dieſes zeigen ſtatt b 
Meldung ie er 5 a Bu 233 b 
n 
— Send 222 188 1 88. | 


Ein renommirtes 
Geſchäftsgrundſtück, 


Material-, Schnitt-, Kurzwaren, 
Schanz etc. etc., Danziger Werder 
7 gelegen, zu verkaufen. Anzahlung 


hir. 
. Adreſſen Inter iR au 
(Exped. e eee e 
& Ein Ei Tara 


Die Mefpreuhiiir 


Landſchaftliche Darlehns⸗ gust 


zu Danzig, Kundegaſſe 106107, 
zahlt 15 Baar-Depoſiten Ei 
10 auf Conto A. 2 Proc. Zinſen jährlich frei von allen 


Wiener Café zur Börſe, 


. Langenmarkt Nr. 9. 
Ausichank von , 


öhmiſch Bier 


aus der Brauerei „Engliſch Brunnen“, Elbing. 


"See Fl früh 9 hr ff farb. 5 Speſen Spatenbräu ut zu Beau In 4210 
nach fan Leiden ante Bromber von Gabriel Gedlmanr, München. 1 Damm_16 II. 


beleiht gute Effecten, 5 
e 1 5 N oder an aller in Berlin 10 e Auch empfehle ich meinen 
Ampfer⸗Ge Effecten für die Proviſion von 15 Pf. pro Mi. 22 
„ l. af (worin die Koſten für Courtage etc. enthalten find) und Frühſtücks und Mittagstiſch. 
Half beſenperer Aeiduna I „Fortuna“, Erſtattung der Börfenfteuer, in großer Auswahl, der Jahreszeit paſſend. 
itz e ige Tal N Malen f. 20 0 n 1 5 105 ohne Abzug an 5 ; E. Tite. 
i (hs und Frau, ollmar in ornſ berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ ! 
Danzig, ben en 81. M Mai 1888. am 13. und 14. Juni cr., bei] rien Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werth 


rechtzeitiger Anmeldung Lagerung] packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe, 
Gpuntaa, Peta finbet in bedachtem Schuppen. Jede Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſteben zus 


f auf dem fleuen Bartholomi⸗ Verfügung. 
Bekanntmachung. 


0 3 let, Dar 

Nach Beſchluß 155 Banexel n dene vom 5. Mai cr. werden 4 
vom 1. Juli 1888 ab alle bei dem Danziger Gparkallen-Actien-Berein| £ 
bis 0 gemachten und ferner zu machenden Einzahlungen mit 


2% — zwei und einhalb Procent — 
jährlich verzinſt. 
Danzig, den 8. Mai 1888. (2766 
Die Direction 


d 
Danziger Sparkaſſen - Actien - Vereins. 


An: und Perkauf von Ecken, 


Pferde-Lotterie. Verſicherung 


ziehung 9. Juni. 1. Hauptgewinn: von Looſen und anderen MWerihpapieren, | 
e noch Equi Zell bei Looſe 


3 med let Koſtenfreie Coupons-Einlöfung, | 
Gerberaalte Air. 2. (4217 Aufbewahrung und Verwaltung von 


ch verreiſe. Meine Vertretung 
3 Werthpapieren und Documenten. 


9 105 beben 195 approb. Arzt 

Herr Dr. Behren h 
0 Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwalt 

Langfuhr, den "be, 1888. von Merthpapieren betreffenden Ae und 5 1 | 
unſeren Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. 5 


Semrau. 
Annahme von Depoſiten. 


Für Baareinlagen vergüten wir gegenwärtig: 5 

a) wenn N ohne Kündigung. 2½ X W 

b) monalliche dünn gun auf mindeſtens ein- a 

iche Kündigung 1 %.. 8 

ohne Berechnung von Provifion und Speſen. (500 


Ein rde alte Lieferant 


von 
Al Gtein- und Kern- 

von der Umgegend e ee 
155 ſucht ſolide Abnehmer. Offerten 
lu. Zeugniſſe an die Expedition d. 
Heidelberger Tageblatt. (3202 


7 In meinem Dampfer-Erpedi 
t tions- und Speditions Geſchäft 
iſt eine 


Lehrling Nele 


u ſofort zu beſetzen. 
Ferdinand Prome 


Malergehilfen 


bei hohem Lohn werden geſucht 


von ö f 
Wilhelm Keinze in Coeslin. 


D n Buchhalterſtelle bei mir iſt 
zum 1. Juli cr. zu beſetzen. 
2 855 Schubert, Poggen ig 


-Geſunde Sanda d 
g g K 
ale e „Naumann, r 


vielgeliebter Sohn un 
Bruder 0 


Johannes Fuchs 


um 23. Lebensjahre, welches 


Toncursv erfahren. 
Das Concursverfahren über das 


Vermögen des Se = 3. Marienburger 


Gelo-Lotterie 


is „Matratzen etc. Neueſteſv 
Kinderſpiele. Croguets etc, 9901165 
matten von 2 bis 8 Al. 


fi Hertel und Hundins, 


Zriumphftühle, von 3—8 l. Langgaſſe 72. 
Porter House 


N lep ge ale hochfeine milde Cigarre zum Preiſe von 8 0 5 


Rub. Ateife, Srodbänkengaffe 51, Dfürchof-ei 


Gr. . Ausnerhauf u Caryreiſen 


Augufte Bartsch; der Concursmaſſe 


10, Gr, Krämergaſſe 10. 
Heute und morgen 


Danzig, den 28. Mai 1888. 
Königliches Amtsgericht XL. 


Concursverfahren. 


Das Concursperfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Cornelius Penner u ere wird 
nachdem der in dem Y 80 ange 
ne 1 27. 125500 al mac | 

man net eich durch 
A0 188 11 flat t m 12. 
aa 905 1 it, ve 
aufgeh (423. 
e en 28. Mat 
Königliches ae XL 


Lewin, Berlin C., 
Spandauerbrüce 16. 


Marienburger f 


| Einen Fehring 
. Gesch für mein Colonjalwaaren⸗ 
= Sohn achtbarer E 


Adreſſen unter Nr. 9141 ſind in 
der Exp. d. Zeitung 1 


5 7375 | "geprüfte | erführene 
8 E Lehrerin wünſcht an einer 


Driginal-Modellhäte i Eh unter 887 an die Exp. 


wie die Reſtbeſtände in garnirten und See Hüten, 
Bändern, Straußfedern, Blumen, Aarafis, Gpitzen, Rüſchen etc. dieler Zeitung erbeten. 
RS ontag, den . Juni beginnt der Ausverkauf mit 
Larnirten und ungarnirten Winterhüten zu Taxpreiſen. 
N Die Laden-Einrichtung iſt zu verkaufen und in einigen 
Tagen zu übernehmen. (4 1 
2 li a —— 


rauchbar gewordene Leder- 
taſchen, pack und ie Mengen 


Dr. A. Fornier, \ 
Olpract, Arzt, e u. Geburte. . 


1 (fer. . 130 an die Crpebition diefer 
se 8 85 nnn N anni See SIE 
Dingungen verkauffinerben. Delicateffenhandlung | k-C dit-Geſell 8 | u Da sumsch ag, Ein junger Kaufmann, 
Hannig den 29. Mei N Ban 5 Geſel ſchaftin danzig, 0 Gutta-Percha- der mehrere Jahre im Getreide⸗ 
Der Kaiterlidie ‚Dber Ben. C. Bodenburg . 42, Langenmarkt 12. 15 papier und Gummi- e thätig oemeien, jucht jof 
Magen bleibt während der — — 2 Sram stoff zu Compressen bit e 17 
Bekanntmachung. Sommer-Monate Sinderheilfätle im Offechade abe bei Danzig. empfiehlt 163 den chen zur Bete. 


röffnung am 555 Juni 1 


Sonntags Berpflegun 10 en für Ki ve 
85 (2237 bon 12 ff 1 15 fn inder von 4-12 Jahren 10 N, 


von2 Uhr ab geſchloſſen. ; 5 gratis. Anmeldufgen und Auskunft bei Dr. En 
Gitronen- E ⁊ͥæł˙ 


nd 
arenen. Eſſenz 


ft ® 
mi Bereitung von "erfeifhender Li- 
etober un mit dem Bemerken mänade: em dent 1 


Hans Opitz, 


Die auf Grund der All 
ph vom Sept kene 1851 lagernd uno 5 1 185 
rauengaſſe ein 
F möbſirtes Zimmer mit Ka- 
binet und eigen. Entree 3. verm. 


Her, eb. 


3. N — 3. 


M. Klawitter, . 
30 Milchkannengaſſe Son 1 55 Milchkannengaſſe 30, 
a ie 5 
J. Theer, tHland-Gement, 
Beſten engl. Theer. e ande 


achlack. 
led. Theer, E 
Ichrned⸗ Pech. Nahr . Rebrhahen, 


Um mit meinem noch gut ſortirten Lager, nur dies⸗ 
jährige Neuheiten, in 


Sonnenſchirmen 


ſchnellſtens zu Fame, eröffne von heute ab einen 


1 05 . Dichtwer h aht, 1 it. aus k auch 5 Summer 
r Handel und Induſtrie Drogerie een (4228 & 4 e Chamolftenne. Asphalt. Bi EL Subehör. Gaul 
Gr. Sallon-Ausverkan , ee Is 
ink für Hande > 5 ackwarn atten, 1 en = nter u. Sommer zu 
a nduſtrie in Frank- Wir liefern zur EN Bal Hlabemaſe 10 Qualität, Wagenfett = Oktober, Danzig, Jopengafle23,l. 


Auf Wunſch franco 1 5 Orts-, Bau- und Hahalteſtelle! in 
voller feſter Verpackun 

Zuverläſſige, ge te Dachdecker werden Sich 
empfohlen. 4215 


a. M., ſowie bei der 
„, SandeshakpihafteinDanıia B E e T C n W E i N- 3 
ür die Anleihe Scheine 
« Ausgabe bei der Deut-| Bereitung (Obſt⸗ und Trauben. 95 
en Bank in Berlin und wein) Preſſen von an, 
bei der ‚anbes- Hauptkaſſe Baushaltungs-Gaitpreifen, von 
2 en en, Dbit- 


19 Moe Zimmer f. 1-2 Damen 
ür die Saiſon zu 22 0 
Näh. De aner Cb 1 


Neugarten 2. 
Wohnung von 6 Zimm., Zubehör, 
eranda, großer Garten, auf 
Wunſch Pferdeſtall, z. October zu 
vermiethen. Näheres 2 Treppen. 


zu auffallend billigen Preiſen. 


S. Deutſ chland, 


1 5 Schirm-Fabrik, Langgaſſe 82. 
gegen Ruch 15 5 A und Gemüſe- Dörr- Apparat irm⸗ . . . 
nebft den EL e be nd i W a ine le 


Zahlungstage fällig werdenden Ph. Manfahrt u. Co., R 


Zinscoupons und den Talons in 
mpfang eno Dirſchau, Chauſſeeſtr. 24 
önnen. e Frankfurt a. M. u. Berl kin N. 


Die Verzinſung mmtl 
1 p 155 Die 


1 Detober 1888 aut en de Fruchtſaft⸗Yreſſerei 
Nuten e 


Honi soit qui mal y pense 


Specialität. 
Importirte Havang-Cigarre. Beliebteſte Marke der engliſchen 
pre erh Zu deutſchen zollfreien Cigarrenpreiſen. Keußerſt 
preiswer 


Gran Val | 155 derer erzio er Mille 130 AN, 
ran 1 887e e e omerzi Rue ie 120 10 


= 


er Gräger, Eifenbahnfdienen, guß⸗ | 
kiſ. Säulen, Drahtſtifte, geſchmied. u. 
polniſche Nägel, Zaundraht etc. 


zu Bauzwecken offeriren billigſt 


Ludwig Zimmermann Nachfolger, 
651 


Danzig, Fiſchmarkt 20/21. 


Proben 17 5 zu 1710 genannten Preiſen ebenfalls verabfolgt. 
en nach außerhalb ſpeſenfrei, bei umgehendem Verſand. 
erte des 


Danzig, den 3. 
Der Landes- Director der 


Miche denpage 27 


FCC Weſtpreußiſchen Import-Haufes für Cigarren. 
Provinz a, eat Bad Landeck 1. Schles. Prämiirt in dali u. Gn ees Berkant Brodbänkengaſſe 18. iſt die 2. zu en aus 
. Georg Möller. großem Saal und 5 Zimmern, 


Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel - Natrium- 
Thermen 8115 23/2 9155 Be Bene angezeigt bei Frauen- 
um ervenkrankheiten, Bheumatismus, Gicht, 
ae 21 8 = A0 0 chronischen Lungencatarrhen, Entwicklungs- 
— 2 7 0 chlorosen, Schwäche u. Reconvalescenz. Trink- 
quellen, Wanmen-, Bassin-, Moorbäder, innere] 
und äussere Douchen, irisch - römische Bäder, 

Massage, Appenzeller Molkerei. Kefir. | 
5 1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Kli- 
matischer Kurort. Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden 
unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, 
Reunions, — Sommerlicher Haupt- Terrain Kurort 
im Osten von Deutschland nach Prof. Oertel's 
System. (814 

Kurzeit: 1. Mai bis October. Bahnstationen: Glatz, 
Lamenz, 8 Die 6 


auheim 


. meet 
Naturwarme BON usbupersiche 


= zum 1. October zu vermiethen. 
a Näheres im Laden. (3960 


Bekanntmachung. 
Zoppot, e, 


Bei der heute erfolgten Aus- 
loojung der vierprocentigen An- 
CVö„ 

ücke bejogen word.: 

Buchſtab be A Ai. 1.55 285 7 5 sa 

7 0 5 . 5 


Soeben empfing frische Sendung 


Spatenbräu 
von Gabriel Sedlmayr München 


in vorzüglichster Qualität, 
Inge 1 iederlage 


Robert Sy, Grosse Wollwebergasse 8. 


(4251 


des Gartens, vom 1. October er. 
anderweitig zu vermiethen. 


Eine Sommerwohuung 
billig in vermiethen Olivg 
Röllner Str. 11. (4157 


Zither-Club. 


Jeden 1 Abends 8 Uhr, 

ugalſerbef Br 151 
iſerho ufna 

Wiliglleber⸗ 6805 


ale alen ehm in Hanzig i ! 5 Ag ® 
und dem Bankhaufe S. A. Samter bei und gewöhnl. Sool-Bäder, elektr, eee eee e Angufliner Brün 
105 men s in Empfang zu Frankfurt d. Main Bäder, salinische Trinkquellen u.; 


empfiehlt ſein 


Frühſtück 


d la ans, Hamburg, von 9 Uhr 
h. ſowie vorzüglichen 


Mittagstiſch 


zum Preiſe von 60—80 f a 3 


- außer dem Haufe. 
N fat ee zu Ben 9 


17 15 8 Bertha Frank. 
Be zu entfernen, 
— Freie nan unbedingt am ü 30 Mk. a0 eng. 


0 
aper s Hühneraugen-Pflaster, 12 


Apoth. ‚und Rathsapotheke. 


& Blutreinigungs-Thee. G; 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Peg: aller g 
Flechten, Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, innen, @ 
Epilepsie, verdorb. Säfte, Hämorrhoidal- und Verdauungs- B 
beschwerden etc. 0 0 

Dieser Blutreinvgungs-Thee ist kein Geheimmittel! @ 
Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben € 

Preis pr. Packet 1 1.—. Depöts: 


5 der, Heil. Geiſtgaſſe 25, Danzig. — gal. 
AB . 5 98 Hof. Apotheke. Elbing. 


x Saen e, Inhalgtions- 

Station der Salon, ozonh. G 12 10 0 Ziege im: N 
Main-Weser-Bahn. molke, Sommersaison vom 1. . 
bis 30. S gabe von Bädern 9 


dale 10, auch vor ee nach dieser Zeit. 
Dohnahme nder Aab DEE „Grossh. Hess. Badedirection Bad Nauheim. Jäger. 2 
W = 5 - nn Schutzmarke. 


Bestes Mittel zur Hautpilege!! Aönigt. Apothehe M 
Abwaschbarer Toiletteereme. 11 
Das unſtreitig Be unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 6 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ver⸗ 
hütung ſpröder Haut iſt 
Canz’sches Mollin. 
Bafielbe iſt im Gebrauch Gr. Majeſtät des S Abdul Ban) 
Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. etc. und 


Fir fehlende Zinsſcheine wird 
der Betrag von 9615 1 in 
Abzug gebracht werd 

Aus früheren Auslpofungen ind]: 
ar one C Nr. 30. 
69 noch rü chitänbigs 158 
Wakipaus 15. December 1887. 
Der Kreisausſchußz 
des Kreiſes Garthaus, 


Große Auction. 


Wegen 0 werde am 
2 . und uni 5 Ser Vor- 


Freyburg a. U. in Thüringen. 
Seltene Briefmarken 


in neuer Ausmahl t 
Germiedenalte 28. 404 


3 0 1 aa 1 20 0 Einw.) 


i ange 11 0 das weltbelannt 
öllchen & Mk. 0,50 zu haben: 


ai Herm. ( 9 2 


von 119 5 Autoritäten a einziges durchſchlagendes Mittel 

für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Dole in Apotheken, 

beſſeren Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch 

die Fabrikanten + Ganz & Co., Leipzig. 
n 


Als Erſatz für die theuern, nur aus Ang, N Ein gebrauchte Au 
9 55 en N. all 10 e 20 0 irn en See e ei fa en ten Geſchirr m 
erbotenen R. Brandt'ſchen eizer⸗ — u „ t. 2 
pillen, empfehle ich meine reellen 4 5 a 1 5 Fünen 1218 Selten, gewaltſam geraubt. Obige 


Stä 3 l Er 1 5 3 8 Belohnung f. d. Nachweis, wo d. 
9005 junge Zucht Mutterſchafe und or. 2 ea e 10 en ob dem der 
aameT ouchtidhnne tl. Maſchinen gute Für eme deutſche Feuer-Ver- 100 Stü 5 noch einmal fo viel, für 1 Mk. Ki Reit ferd u ver- Gele 5 fate e aut 

Aerzen gute 1 1 eiſerneſſi und 20 l Worto, aud) in Briefmarken, 5 ? 1. Mai 1888. (4231 


ſicherungs-Geſellſchaft 8 N Ihaufen. bäh braune Glute, 


fe r 
erſten Ranges werden thätige Agenten zur Erweiterung] puderbren Aller 59 e c e 


erw. Beſ. war Bit nicht gek., 


u. ſ. w 7 
1 vorherige Anmeldung freies des Ass Geſchäfts in Danzig geſucht. ERS TOTER wir waren allein. Bitte d. Keile 
5a Wert m fü n Inden chſen, b > üftig, Gef. Offerten sub B. 16806 befördern Kaaſenſtein u. e 7. Compagnie des nicht vor d. 15. Sun nicht aan 
N of eee 5 Pommern.] Die Herren In Jen Königsberg in Pr. (8951 Neilp ſerd Fun "Artillerie. Bataillons. (4106| d. 8 91 8 u 190 ern. u. berg 
ee ee e Alf Wildhandlung: 800 A zur 2, Stelle hinter| 4238) Gonit Alle gef. u sr. har. 
8 vor der Auction. es Papier } x han ung: Fuchs, sale alt, iſt 11712 0 1000 Thir. werden vom Gelbit- 2 
tein- n bei euere drückenden Lage zu en zum Einſtampfen kauft zu höchſten Friſch. feinſt. Rehwild, junge gänſe, zu verkaufe arleiher, aber ohne Agenten, ge- 


ruck und Derlag 
von Al. 2. L Kafemann in Danzis. 


apier-Fabrik, von Hüken, Poularden Capaunen, Gefl. Offerten unter Nr. 3936 hut, Adreſſen unter Nr. 4109 in 
S. K. Koch, Tohannisgaffe 29. Tauben etc. C. Koch, Nöpergaſſe 13. in der Exp. d. Zig. erbeten. der Exped. d. Zig. erbeten. 


